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der 

DeiitsclieE Beitrag 

"ber lew York ii. BiieiiQS Aires 

BERLIN, 16. In der Nähe von 

Steeosiraate wurden mehrere eng= 

lische Nachtangriffe zurückge= 

schlagen. 

Die Deutschen dringen auf dem 

Wege von Saint Julien nach Ypern 

vor. 

Seit dem 22. Aprii haben di'^ 

Deutschen in den Kämpfen um 

Ypern 110 Offiziere und 4450 So!= 

daten zu Gefangenen gemachi, 

ausserdem gerieten noch 500 Ver« 

wuodete in deutsche Gefangen= 

schalt. 

Auf der HöMe von Loreite wur= 

den alle Angriffe abgewiesen unter 

schweren Verlusten für den Feind. 

SädHch von Ailiy haben die 

Deutschen mehrere Schützengrä- 

ben besetzt und dabei zahlreiche 

Gefangene gemacht, daruntereioen 

Batailionskonimandeur. 

BERLIN, 16. Die Russen haben 

in der Region von Schawii einen 
vorübergehenden Erfolg errungen 

und den Deutschen 3 Geschütze 
abgenommen. Der russische Vor- 

marsch wurde jedoch sofort wle= 

der zum Stehen gebracht, obwohl 

sie von der Niemen=Linie Ver- 

stärkungen erhielten. 

— Alle russischen Angriffe bei 

Kalwarya und Augustowo wurden 

mit Leichtigkeit abgewiesen. 

In der Region von Piliza sind 

die Russen auf dem Rückzug be= 

griffen u. werden von den Deut 

sehen und Oesterreichern verfolgt. 

BERLIN, 17. Gestern nahmen 

die deutschen u. österreichischen 

Streitkräfte nach vorausgehendem 

heftigen Kampfe einen Brücken- 

kopf am San in der Nähe der 

Stadt Jaroslaw. Die Russen, die 

diese Position hartnäckig vertei= 

digt hatten, zogen sich in voller 

Unordnung nach Luboczow zurück. 

BERLIN, 17. Die von dem Ge- 

neral von der Marwitz befehligten 

deutschen und österreichischen 

Streitkräfte dringen in úít Region 

von Dobromil schnell vor und 

verfolgen die Feinde, die sich fluchi= 

artig nach Nowoiemiasto zurück- 

ziehen. 

BERLIN, 17. — Seit gestern sind 
bei Steenstraate und Hetsas heftige 
Kämpfe im Gange. Die Engländer 
y/urden südlich von Lille zum Rück- 
zug gezwungen, ebenso erging es den 
Franzosen mit ihren Angriffen in 
Lorette, Souchez und Neuville nörd- 
lich von Arras. Die französischen 
Verluste waren sehr gross, ganz be- 
sonders aber bei Loretie, wo ihre 
heftigsten Angriffe in dem deut- 
schen Feuer zusammenbrachen. 

BERLIN, 17. —■ Die Deutschen 
nahmen nach einem hèftigen Angriff 
einen feindlichen Stützpunkt nörd- 

Jich der Stadt Sutourbe. Die e/oberie 
Position war von einer Länge von 
600 und einer Breite von 300 Meter. 
Sie wurde trotz der starken Ge- 
genangriffe behauptet. — Die 
Schlacht im Priesterwalde dauert 
noch an. 

BERLIN, 17. — Die Russen ver- 
suchten einen neuen allgemeinen An- 
griff, nur in Galizien, am Unterlauf 
des San und südlich von PrzemysI 
beschränkten sie sich auf die Ver- 
teidigung, was übrigens vergeblich 
war. 

BERLIN, 17. — Der russische 
Vormarsch in der Region von 
Schawii wurde endgiltig zum Stehen 
gebracht. Die Deutschen machten 
dort 1500 Gefangene. 

BERLIN, 17. — Auf den beiden 
Ufern des Omuíew wurde ein russi- 
scher Nachtangriff unter schweren 
Verlusten für den Feind zurückge- 
wiesen. 

Die Deutschen dringen zwischen 
der Piliza und dem Oberlauf sowie 
auf der Linie Sambor-Stryj-Stanis- 
lau und auch in der Region von 
PrzemysI vor. 

BERLIN, 17. — Kapitän Mücke 
ist mit seinen 50 Matrosen wohlbe- 
halten in Damaskus eingetroffen. 

BERLIN, 17. — Die deutsche Ant- 
wortnote über den „Lusitania"-Fali 
beschränkt sich darauf, die unschul- 
digen Opfer ZU beklagen. V/eiter 
sagt sie über die Katastrophe nichts. 

BERLIN, 17. — Mehrere deut- 
sche Aeroplane haben die englische 
Hafenstadt Dower mit Bomben be- 
legt und grosse Schäden angerichtet. 

BERLIN, 17. — Man erwartet je- 
den Augenblik das Eintreffen der 
Nachricht von der Uebergabe Prze- 
mysls, das der deutschen Artillerie 
keinen Widerstand zu leisten ver- 
mag. 

BERLIN, 17. — Aus Konstanti- 
nopel wird offiziell gemeldet, dass 
die Verbündeten trotz der Verstär- 
kungen, die sie neuerdings erhalten, 
bei Aviburun nicht vorzudringen ver- 
mögen. In Sed-il-Bahr herrscht 
Ruhe. Die türkischen Truppen ha- 
ben ihre Positionen behalten. Die 
Torpedozer^törer „Muarenl" und 
„Timiüeh" sind, nachdem sie das 
englische Linienschiff „Goliath" ver- 
senkt, ohne Zwischenfall nach dem 
Hafen zurückgekehrt. Einige feind- 
liche Destroyer versuchten in den 
Dardanellen vorzudringen, aber sie 
wurden durch die türkischen Batte- 
rien zum Rückzug gezwungen. Man 
hörte mehrere starke Explosionen. 

Die verbündeten Truppen, die an 
der anatplischen Küste landen woll- 
ten, wurden zurückgeschlagen. 

Das französisische Panzerschiff 
„Charles Martell" wurde durch das 
türkische Feuer ernstlich beschädigt. 

BERLIN, 17. — Ein Zeppelin 
schleuderte auf Ramsgate 40 Bom- 
ben. 

WIEN, 17. — Es wird offiziell 
gemeldet; Die Russen befinden sich 
auf dem Rück2,ug von Nowo-Miasto 
an der Piliza bis südlich vom 
Dniestr. Die Deutschen und Oester- 
reicher dringen am San voran. Die 
Oesterreicher besetzten Rudnik und 
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Lezajsk und die Deutschen besetz- 
ten Jaroslaw; das zehnte österreichi- 
sche Armeekorps steht vor PrzemysI. 

-Die Städte Dobromil, Stryj, Sambor 
und Boryslaw befinden sich wieder 
in den deutsch-ösierreichischen Hän- 
den. Die Armee des Generals von 
Linsingen hat die Höhen südöstlich 
von Dolina erreicht. Alle russischen 
Angriffe nördlich von Kolomea wur- 
den von der österreichischen Infan- 
terie zurückgeschlagen. 

Wien, 17. — Eine weitere offi 
zielle Nachricht meldet; Die Region 
südlich von Piliza ist rein vom Fein- 
de. Die russische Nachhut wurde ge- 
schlagen und dabei wurden 1000 Ge- 
fangene gemacht und 7 Geschütze 
und 11 Maschinengewehre erbeutet. 
Die österreichischen und deutschen 
Streitkräfte sind heute in Sambor 
eingezogen. Die Höhen von Stryj 
wurden Im Sturm genommen und 
dabei 3650 Gefangene gemacht. Die 
Russen haben am San grosse Ver- 
stärkungen erhalten, aber trotz alle- 
dem sind ihre Angriffsversuche alle 
gescheitert. Die Oesterreicher und 
Deutschen schicken über .den Lup- 
kow-Pass Verstärkungen an die 
Kampffront. 

AMSTERDAM, 17. In Lon- 
don ist ein Streik der Strassenbah- 
ner ausgebrochen. Die Streiker ver- 
langen eine Lohnerhöhung von 15 
Prozent. Der Strassenbahnverkehr 
ruht vollständig. 

NEW YORK, 17. -- In Hankow 
wurden die englischen, französi- 
schen und russischen Häuser vom 
Volke angegriffen und zerstört. i 

Kriegsckomk 

.. ! ; uil äJ l.E ! i] '1. "■ _[ JiiiJ Liiii 

Französische VeriustÜstesi 

Die iraiuzösisclie Regierung hat o3 iiocli 
nicht über sich vernioöht, ilirer Bevöllce- 
ruug 'irgendeine Mitteilung^ übsr die 
schweren lA-erlusto zu niaciien, die dea- 
Kjieg herbeii'ührt: weder über die Toten, 
nocli über die yerwundeten oder Gefan- 
genen erfährt da® französische iVolk et- 
wa,s Sicheres. ]\Iau weiß aucli, wie ängst- 
lich alle amtlichen Stellen beinülit sind, 
der Bevölkerung selbst den Anblick der 
Verletzten zu entziehen. Ein unerliörtes 
Beispiel hierfür bot der Austauscli der 
Schwerverletzten, die man so schnell wie 
inöglich irg-enidwo' vereteckte. J.)en ]\fan- 
gel aji A^erhistlisten empfindet ma,u na- 
türlich in Frankreich sein' bitter und maai 
kaim sich vorstellen, wie die Bevölkerung 
hierüber denkt. Xun erscheint in Charle- 
ville wöchentlich zweimal "^ie „Gazette 
des Ardennes'', die den Bewohnern des 
okkupierten Gebietes die wichtigsten 
Nachrichten übernnttelt. IJasi Blatt ver- 
öffentlicht friedlich nebenein andei- die 
deutschen wie die französisclien Tages- 
berichte. Dieses Blatt suclit nun auch in 
etwas deni [Mangel au iranzösischen Ver- 
lustlisten abzuheifon, indem es beginnt, 

/die Xamen der in Deutsclüand befindli- 
chen 250 000 französischen Krieg-sgefan- 
genen zu veröffentlichen. f3abei werden 
die Xainen der Gefangenen aus den okku- 
pierten Gebieten mit cYaem Sternchen 
verseilen. Außerdem Avird das La^er an- 
gegeben, in dem der Gefangene .steh be-, 
findet. [Man, kann sich denken, mit wel- 
chem luteresse diese Liste in Frankreich 
aufgenouunen werden wird! 

Aus Lille 

Aus Boulogne meldet laut der „Vossi- 
schen Zeitung" „Daily Telegraph", daß 
a,m Montag plötzlich JOOO .Französinnen 
und Ivinder in La Basse erschienen seien 
und den Engländern mitgeteilt hätten, sie 
hätten Erlaubnis erhalten, ohne ihre .Män- 
ner Lille zu verlassen. Als Grund für ilic.so 
Maßnaiime sei der .A\'ujiscli de;' Beulselien 

angegeben worden, in Lille die Zahl dor 
Leute zu veriingern, die crnälu't wer<len 
nüiss<'n. J.)ie Frauen und Kinder sti'otzteu 
Vor Gesundlieit. Sie hatten keinerlei ]\la- 
gen vorzubringen. Sie sagten, daß die Lc- 
bensndttel in Lille i'eicTdich vorhanden 
seien. Die líehandlung sei gut gewesen. 
Die ]'h-zählungen von Gi'a.usanik'eitcn der 
fJieutsehen gegen l^ra-uen und Kinder seien 
völlig hailtlos. 

Deutsche Zuwerlässi^kcit 

' Der Minister des Acußern, Delcassc, liat 
auf die Anfrage eines Pai'lamentsmitgiie- 
des geantwortet, daß Põstpakete nüt Ijc- 
liensnntteln an die frauzösischeii Kriegs- 
gefangenen von Deutschland zugelassdii 
sind, und daß die Empfänger detaillierte 
Empfangsbescheinigungen an iln'e Ango- 
hörigen, zurückgelangen lassen .dürfen. 
Der IMinister gibt in seinem SchreJ.ben zu, 
daXi Beklamationen wegen des Xichtein- 
trt^ffeçs derartiger Sendungen an' Kriegs- 
gefangene iu Deutschland sehr selten 
sind. 

[ Ein weisser Slalie 

_Wie die AYa^hingtcner Fosf. aus Pitts- 
burg- meldêt, lehnte die dartig~e Electro- 
Steel Conipany einen AJischluß auf 400 000 
Dollar Anteil an einer f jefei'ung ^'on einer 
[Millioir Grapattiii ali' nüt dem Ifemerken: 
„Die Gesellschaft fiUdt sich aus Gründen 
<ier ]\tenschlicld:eit veri)ilichtet, den Ab- 
schluß abzulehnen." l^er Präsident der 
Gesellscluift sag-te; „Wir wollen Geschäf- 
te ma.chen, aber nicht [Munition an e'in, 
iiy^ Jo'jeg' b'pfindlichcs J,a.n'l liefern." [Lei- 
der steht dieser'yoi'ga.ng sehr vereinzelt 
da. 

Eine Unterhaitiitig mit üindeEibiuro 

Der IJerliner Korrespondent des „Gior- 
nale d'Italia" gibt eine Unterhaltung mit 
Genoralfeldmarschall v. Ffindenburg wie- 
der, die voll anziehender, zum Teil wohl 
bekannter Anekdoten und intimer Züge 
ist. Unter anderem erzäfdte Hindenburg 
die romantische Geschiciite einer rassi- 
schen. Fahne, die bei Tünnenbei'g erobert 
%\-urde und die Aufschrift „fji treuer 'Ka^ 
meradschaft trag. Die Untersuchung iiabe 
ergeben, daß die Fahne von General 
Yorck bei dem' Yerti-ag von Tauroggen 
au das Regiment des i'ussisclien. Generals 
Diebitzscli verliehen worden sei. Ein soti- 
derbarer Zufall habe es g-ewallt, daß die 
Fahne jetzt Von einent fiataillon'Yorck- 
Jag-er dem Regiment Diebitzsch wieder 
abgenonunen worden sei. 

Ueber den siegreichen Abschluß der 
Operationen an der Ostfront, si)rach Hiii- 
denburg m dieser Unterredung vom 
April nut' freundlicher Zuversiciit aus. 
Daß seine brave Aiinee besit^gt werde, 
sei ci,niäch ausgeschlossen. 

VeniseEos endgüitiger Abgang 

Der Entschluß) von Veiüselos, sich, vom 
politisclien Leben zurückzuziehen, ist un- 
widerruflich. In einer von den f/iberalen 
abgehaltenen Versannnlung liat Veniselos 
die Gründe auseinandergesetzt, die ihn 
zu seinem Entschlüsse lM3woge.n haben. 
(Veniselos hat sich durch die- unzeitge- 
mäßen „Entliüllungen',' sein Gral> selbst 
geschaufelt. Und dabei glaubte er sicher- 
lich, einen Ilaupttrumpf auszuspielen. 
Abel' weder der Ivönig noch Gunaris sind 
ihm eine vernichtende Antwort schuldig 
geblieben. D. Red.) 

Die misslon das Fürsten Ts^ubetzStoi 

„ISTowoje, Wremja" gibt, wie verschie- 
denen Morgenbhlttern gemeldet wird, in 
einem Artikel zu, daß die politische Mis- 
sion des .Fiü'sten Ttubetzkbi l>ei den l'al- 
kanstaaten mißlung-en sei. Das Blatt be- 
zeichnet als Grund für den Mißerfolg A'or 
allem die Haltung Grieehenlanjds. 

Ber Crosse Krieg 

Es geht zu f'jide ! Der deutsch-öster- 
i'eichisch-ungarischo Sieg in den Kar-, 
pathen lial. bereits schöne Flüchte ge- 
.tragen, aber nocli schönere wcixlen in die- 
ser ^Vcche reifen. A^'enn die verbündeten 
Heere iu dieser Woche im verhältnismä- 
ßig „vorteilhaften Gelände genau die.^el- 
bell !• oi is(-iirilte machen, die sie in <le.' 
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vorigen Woche in einem äußerst scln\'ie-. 
rigen (.iebiefc machten, so nuiß die Be- 
fi'eiung Lembergs jioch vor dem Sonn-, 
abend Tatsache werden. D'ie Russen ha- 
ben in Galizien ihre Rolle ausgespielt ; 
der Vorhang fällt über diesen gewaltigen 
Akt <les A'ölkei'dramas uiul ein Jieuer 
Aufzug muß bald beginnen. 

Kacli der. läefreiung Galiziens kömien 
die deutschen und österreiehiscJi-uugari- 
schen Heere iu breiter FVont in Rußland 
einmarschieren und in wenigen Tagen 
über das Schicksal der großen in .Polen- 
kämpfenden russisclien Annee entschei- 
deii. Wir e,iinnern uns, daß die fvarpa- 
theiäschlacht niclit in den iicrgen selbst, 
sondei'n am: f)unajez entschieden A\xu-dc, 
iui d(ir Linie, die die fvarpathen-Front mit 
der Nida-Front A*erbaud ; ebenso wird die 
Scldaelit in Polen nicht in diesem Ijande 
selbst, sondern in Galizien entschieden, 
werden. Durch die Xiederlage am Duna- 
j'ez ani'l. [Mai, die der deutsche offizielle 
Bericht vom 7. ds. Mts. beschrieb, verlor 
die russische Jvarpatlien-Armee ihi^en 
[Flank<;nschutz un<l sie mußte den Rück- 
zug aiitreten, der ihr schon ca. "150.000 
Gehmgene gekostet hat, abei- die Kar- 
pathen-Armee war nicht die einzige, der 
es so erging — nacli deni Schlage am [Du-, 
najez liatte auch die Xida-Armee keinen 
Fhijukenschutz mehr und deshall)' mußte 
sie sich über ■ f.ysa-Giora zurückziehen, 
•fetzt hai das siegreiche Heer von 
-MÇackcnsen den Unterlauf des S.an er- 
reiclit und damit ist seine Aufgabe in Ga- 
lizien erfüllt: v/eiter geg'en den ,OsteiC 
braucht a'. [Mackensen nicht meiir vor- 
zustoßen. Die Befreiung Ost-Gajiziens ist 
die Sache der österreichisch-un.iyjrischen 
Heere. Dié "y. ]\lackensen'sche Arniife 
muß jetzt iiu'e Front ändern. Aus' der 
Lhiie [N"-S muß eine solche 0- W, werden. 
Ist diese Dreliung, die bei dei' ungeheurea 
Heeresmasse mehrere Tage in Ansprach 
nehmen nüiß, vollendet, dann kann Mak-; 
kense.n denselben A"\'eg' gehen, den die 
österreicliische Armee untei* D'ankl in cien 
ersten Augüst-Tagen ging* — über Ki-as-, 
nik nach Dublin und Iwangorod. 

Die fiussen selbst habeii, wie schon 
wieder]lolt hervorgehoben worden, die 
Kai'pathenschlacht- als den Entscheidung-s- 
kämpf bezeichnet und das vrai' sie auch 
unzweifelhaft. Hätten die verbündeten, 
deutschen und österreichischen Heere di© 
Sclilaeht verloren, dann hätte für sie kei- 
ne Hoffnung inelir bestanden, denn, in 
die ungarische Ebene gedrängt, härteUi 
sie sich"vielleiclit wohl noch in der De- 
fensive halten können, aber an einen Sieg^ 
wäre iiiclit mein- zu deiikeii gewesen. 
J(itzt ttiaben die Ti'uppen der Zentral- 
.inäclito den Sieg abei' an ihre Fahiißii 
'geiieftet und damit ist die Sache der Rus- 
(iiu ein für alle' Male^ unrettbar veiiore.n. 
Der Sieg- in den Karpathen bedeutet an; 
(irstei* Stelle- die Zerstöning der ganzen 
Oesterreich-Ungarn zugewendeten Rus- 
seniront; diesc' Katastrophe muß aber 
notwendigerweise zu einer andei'en füh- 
ren ''— zu -dem Zusammehbruch dei" lan- 
gen Weichsel-Front, die ganz Süd- und 
Mittelpofen durchzieht umí die in A^'owo- 
gecrgijewsk, in Warechau und in Iwan- 
grorod ihre hauptsäcJdiclisten Stützpunk- 
te, liat. Ist ;ein*mal der San unterhalb 
Przemysls überscluitten worden, so haben 
die Truppen der Zentralmächte das ierjh- 
te AYeichselufer gewonnen und nichts 
kann sie veiiiindern, die Russen im Rük- 
k<'n anzugreifen, d. h. wenn der Feind 
es nicht vorzieht, sich so schnell als mög- 
lich über die Weichsel in Sicherheit, zu 
bringen, was wieder nur dann g^esche- 
hen kann, wenn der Rückzug- im Eäl- 
tenipo einer .Flucht durchgeführt wird. 
So bedeutet der große Sieg in den Kaa'- 
pathen. im letzten Grundei die Abbröcke- 
hmg nicht allein der Kaq^athen-, sondern 
auch der Weichsel-Front; auf de,r 1.200 
Kilometer langen Linie ,sind die russi- 
schen Reihen bereits in einer Ausdeii- 
nung von 800 Kilometern umgeworfen 
werden. Wann das kein Rie-senerfblg ist, 
dann muß die [Menschheit dara,uf verzich- 
ten, einen solchen Erfolg- noch Jemals zu 
erleben. 

A.l3 der Schlag aii den I.^fern des Dui 
najez fiel, da dachten wir, jetzt wei-de 
<'Si 'l)ald auch iu den bescliränktesten 
Köpfen zu tag^i beginnen, aliei' wii* haben 
uns .g-'eirrt: die Herren Kollegen, die deii 
Anspruch ei-helxui, die „geistigen" Füh- 
i'e,r eines Volkes zu sein, luiben in ihrer 
hohen .Weisheit hei'ausgefunden, daß jes 
lun di» ,,Sache (1er A'erbihideten noch nie 
so gut gestanden hat wie jetzt. Die ,Ycr- 
i.'ündeten machen eine neue Phase des 
Glückes, durch : sie fli'ingen auf allen 
Kl i(.'gssch;tuplätzen unv. iderstehlich vor". 
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Sd schi'eibeii die aiigeseheinsfen Jaiideis-i 
spraclijicheii Blättei' und das soiidei'biü'-i 
sie ist, daß die leseade Intelligenz. gt>§i8ii 
diese handgi'eifliche Lüge kein AVort des 
Protestes hat, daß sie, in ihren Gesprä- 
chen über den lüieg-, den ZeitimgBn nacli- 
iBpricht. Ftii- diese Erscheinung, die jeden- 
falls unseren Lesern aufgefallen sein wird, 
gibt esi ein© EJrkllUTOig: das Publilami 
die Gtebildöten init eing-erechnet — weiß 
.vxm dem; Ki'ieg© ateolut gar nichts, weil 
es nicht nachdenkt, weil es kein© einzige 
iííachricht an der Hand der Karte nach 
prüft. "Wiälirend der deutsche Lesei- bei 
Jedemi ihin noch unbekannten Ortsnamen, 
der ihin: begegnet, die Frage stellt; wo 
liegü es? fragt der brasilianische Lesor in 
der Reg'el gar nichts: er nimmt alles hin, 
wie es ihm dargeboten wird. Neulich liat' 
tßu wir die • Gelegenheit, ein Gespräch 
mit anzuhören, das das Gesagt© im voll- 
sten Umfang bestätigte. Ein j,Germano- 
phile" versuchte, zwei „Frankophilen" da- 
von zu überzeugen, daß die Deutschm, in 
den letzten Wochen „einige Fortschiitte" 
gemacht hätten, Avas die anderen absolut 
bestritten, denn in den Zeitungen sici da 
von nicht die Eedei gewesen. Das war dem! 
G^rroanpphilen zu dumm und er zei.gte 
auf ein Telegramm in einem landessprach 
lieheii-Blatt: „Hier; die Deutschen liabea 
die 'Wisloka überschritten! Ist das kein 
Fortschritt?" „Ja, woher wissen' Si© denn, 
daß diesesi ein FOrtscinitt ist? Li der 
'Zeitung ist das nocli nicht als ein Fort 
sclü'itt'bezeichnet!" „Aber auf der Kart©; 
sehen Sie^ denn nie auf der Karte nach?" 

der Karte? Was für ©ine Karte?" 
„Auf der Landkarte!" „Was hat denn die 
Landkarte mit dem Kriege zu tun?" 
„Aber »sehr viel: auf der Kart« kann man 
nachprüfen, wie die^ Heere sich bewogen: 
wenn das ein© vorwärts und das andere 
rückwärts geht, dann weiß ich do-ch, Vv-el- 
ches sieg-t und welches unterliegt!" ,,Un,i 
das AToJlen Sie auf dei' Karte sehen! Wo 
iui-ben Sie denn jemals eine Karte ge- 
sehen, auf der Heer© verzeichnet waren! 
Solche Karten kann man vielleicht jetzt 
zeichnen,' aber auf den alten Karten kön- 
neai doch die Sclilatohten nicht „drauf 
sein!" Diese Ansicht wnrde in eine.* der 
gebildetsten Städte Brasiliens vön einem 
Manne verübten, der auf dem Bing-iinger 
seiner linken Hand den Ring eineis Ba- 
charéis in juristischen und sozialen Wis- 
senschaften trug! aber s» etwas 
schon ■ am -gi'ünen Holze der Akädemilver 
mögiich ist, wie' muß es da unter den 
Nicht-Akademikern aussehen? ■ i 

Vörda Fädrens Minne! 
j\[ a r i a K a h 1 e, Eio de Janeiro. 

1. 

Zwei alte !^''esten s-t-elien 
Am Tor vom deutsohen Meer, 
Zwei stolze Banner wehen 
Im Wetterviänd© her. 
!Vcn Kalnmr winkt das eiire,. 
Golakieuz auf blauem OCiuoh, | ; 
iVon Libau griißt das andre 
Aiii deutscher Schiff© Bug-. ; 

2. , ■ 
LAuoh hier des Kreuzet "Zeichen, 
Dodh schwarz im weißen Feld, 
!Vor ihm die Feinde weichen, 
;Vor ihm erbebt die Welt. 
Seht ihr die 3iiannen stürmen, 
„Hie siegen 'oder Tod!?" 
Seilt ihr auf Libaus Türmen 
Das Banner 'schwai"z-weiß-rot? 

3. 
Schon halten deutsche Falmeii 
In Kurland starke Wacht 
Sie wecken Freiheitsahnen 
Nach langer Kerkternacht., 
Das deutsch© Siegeszeichen 
Ruft von der Küst© Rand 
Nach Kalmars grauen Deichen; 
Nehmt wieder Wasa's Land! 

4. 
Es ruft euch Gustav Adolf, 
Die Faust am' Sohwertesknauf! , 
G-eht, pflanzt an Finnlands Schären 
Das Soliwedenbanner auf! 
Es solllug die p'oße Stunde! 
Macht frei den deutschen Strand! 
Germanenfreiheit atme 
Was einst Germaiiienlatid! 

■ '5. 
Germänisoh soll die Küste, ' , 
Germanisoh sein das iMeer; 
An seiner TPr© Flaiiken 
Steh der' Gennanen Wehir! 
Die Banner Sollen wehen, 
Goldkreuz im blauen Feld, 
Und sohwarzweißrote Farben, , 
In Ost und West vom Belt! 

Das Stiftungsfest des 

Gesangvereins Goncerdia In Campinas 

Man soll die Fest© fteiei'n, aaí© isie 
fallen. Deslialb stehen auch die Fest.e, die 
unsei'e Kolonien in Brasilien zu feiern 
haben, all© unter dem Zeichen des Krie- 
ges, und so ist auch das StiftungsfeiSt 
des Gesangvereins Concordia, der ■ im 
I<jriegsjahi" 1870 ^-eganindet wurde, zu 
einem Wohltä-tigkeitsfest© füi' "die Opfer 
des Kampfes geworden, in dem unsere 
Heimat seit fast 10 Monaten einer Welt 
von Feinden die Spitze bietet? Reich sind 
die Gaben, di© von der Geschäftswelt in 
Campinas eingegangen sind, und wemi 
man sieht, daß sich gerad© brasilianische 
Firmen in so großer Zahl durch große 
imd wertvolle Opfer zu Gunsten itnserei' 
Invaliden, Witwen, und Waisen ausge- 
zeichnet haben, so g-ewinnt man die 
Ueberzeugnng, daß der Verleumdung-s- 
l\iläzug, den die brasilianischen Zeitun-, 

g-en für gutes englisclie'«! und Iranzösischeis 
Geld gegen Deutschland führen, ein für 
die Alliierten unrentables Geschäft ist. 
Sie wei'dea nicht auf ihi-e Kostèn kom- 
men, wenn man schon jetzt beobachten 
kann, daß die Intelligenz Bi'asiliens, und 
auf diese konmit esi an, einem Deutsclien 
iVereiii wie die Concordia in OanipinaiS 
so allgemein ihre Sympatie kundgibt bei 
ilu'em patriotischen Fteste, und zwar nicht 
nur platonisch, sondern auch dm'ch reiche 
materielle Beihilfe. i ^ " 

Wi© ;gewohnt, ist auch' diesfeS 'Fest irt 
schönster Haraionie verlaufen, und der 
Ertragi wird den Anstrengungen entspro- 
chen, di© gemacht wurden, um di© G& 
befreudigkeit der Besucher zu heben. 

Der erste Tteil 'des Festes, der Konzert- 
abend ani 15. Mai, wairde eingeleitet durch 
eine Ansprache des Ing'enieurs Herni R. 
Münz, der auf die Riesenerfolge unseres 
Heeres hinwies und daran erinnert©, wie 
Selm wir diese Erfolge denen danken, che 
Gesundheit und Leben hingegeben haben 
imi Kämpfe für unser yaterl'and. Glän- 
zend und rulinivoll ist das Bild, das un^ 
ser .Volk in dieser Zeit bietet, der Hei 
dengeist alter Zeit ist noch immer der- 
selbe, und auch die Frauen bleiben nicht 
zurück. Wie si© Vor Jalu'tausenden, inl 
Rücken ihrer kämpfenden Männer stan- 
den und sie zum Siege anfeuerten, so ste 
hen sie heute hinter der Front. Ihr Werk 
ist ein anderesi geworden, selbstlos unc 
opferfreudig arbeiten zehntausende im 
Dienste des roten Ki'-euzes, als Helferinnen 
der Aerzte und Pflegerinnen der Yerwaui- 
deten. Aber die Opfer des löiegesi sind 
in diesem Kampfe um Leben und Tbd so 
zalilreich, daß nur eine allgemeine Gebs 
Pflicht, die jeder Deutsch© freudig er- 
füllt, im St.ande ist, die Hunderttausende', 
die als Krüppel aus der Schlacht zurück- 
kehren, die Witwen, die den Gatten, di© 
Waisen, die den Vater nicht wiederselien 
werden, vor Not zu schützen. Wenn aber 
selbst die ruhmvoll unt©rgegang©ne 'Ite 
Satzung des Kreuzers „Gneisenau", ,auf 
verlc-i-ejiem Posten, den fast sicheren Tod 
vor Ang-en, nicht vergaß, über 5000 Mark 
fiir die leidenden Kameraden m spentten, 
um wieviel mehr müssen wir es als Ehren 
pfliclit empfinden, mit offener Hand un- 
seren Dank an di© durch den Krieg Lei- 
ílenílen abaustatten. 

"Möchten deshalb alle Festteilnehnier 
eingedenk sein, daß an diesem Feste (Ver- 
schwendung Pflicht sei. , 

Unsere Feinde haben' geglaubt, d.as: 
deutsche Volk müsse in 44jähriger Frie 
dtnisarbeit verlenit haben, zu känipfen 
und zu siegen, aber Heldenlcraft und Hel- 
dengeist hat sich das deutsche Volk seit 
Jahrtausenden'bewahrt und wird sie be- 
wahren, s'o lange es lebt, d.as heißt ewig, 
denn das deutsche Volk stirbt nie. 

Nach diesen beifällig aufgenommenen 
Eegrüßungsworten begann das reichhal- 
tige ProgTamm des Festes sich in tadello- 
ser Weise abzuwickeln. Die gemischten, 
\ne di© Männer chör© waren ü'otz der ge- 
ringen Sängerzahl, über die der Verein 
verfügt, prächtige Leistungen, .und füi' die 
gemischten Chöre hatten sich di© Da- 
men des, Kirchenchors freudig dem Dienst 
der guten Sache gewidrnet. Die Damen 
und Herren des Turnvereins haben durch 
die reich© Fülle des Gebotenen ebenfalls 
bewiesen, daß sie immer bereit sind, wenn 
es gilt, für des Vaterlandes Wohl und un- 
seres Volkes Elire zu arbeiten, und dea* 
große Beifall wii-d di© Tümer überzeugt 
haben, wie liocli ihr© Leistungen stets 
geschätzt w'erden. lün hoher Genuß wur- 
de den T'eilnehmem auch geboten von 
Fräulein Hüsemann, die auf dem Klaviei^ 
die Komposition „La Traviata". von Sid- 
ney Smitíi in meisterhafter Weise vor- 
fa'ug, und nicht geiinger war 'der Beifall, 
der Hemi M. Landmanp und seine Schü- 
ler für seine musikalischen Leistungen 
belotote. Das „Geleitwort einer deutschen 
Frau an ilmen Solm, deklamiert von Frau 
Merbach, enthält AVort© von tiefernstei" 
Bedeutung, die besonders unserer Jugend 
nicht tief genug in Geist und Herz ein- 
geprägt werdçn können. Möchten doch 
alle, di© wir zum deutschen Volk© zäh- 
len, sich diese Lebensi'egeln zur Richt- 
scliinur machen, dami werden auch ^vir 
Deutschen im Auslande bald , so Vieles 
verschwinden sehen, was jetzt noch die 
Kritik herausfordert, und erst dann wer- 
den aus unserem Liede „Deutschland über 
Alles", die Worte: „Einigkeit und 
Recht und Freiheit", zur Wahr- 
heit werden auch bei uns Auslandsdeut- 
schen, namentlich, wenn wir die. lYei- 
helt dahin auffassen, daß wir sie in er- 
ster Linie „geben" müssen, statt sie iiur 
zu fordern, geben, namentlich in geistiger 
Beziehung allen Andersdenkenden, statt 
daß Avir uns verpflichtet fühlen, jede Mei- 
nung zu bekämpfen, die nicht di© un- 
serige ist. Wenn wir uns darauf beschrän- 
ken, nur der Bosheit den lü'ieg zu er- 
klären, dann werfen wir auch lernen, 
einig zu sein, trotz verecliiedenei' Meinun- 
gen und erst da,nn dürfen wir mit Recht 
singen: „Deutschla^nd über Alles!" 

Eine besonders freudig© U©b©rraschung 
muxle den Festteilnehmem durch die An- 
kunft von 5 Mitgliedern des Gesang'ver- 
eins Frohsinn in S. Paulo, deren Quar- 
tettgesänge, als häufig'© Einlagen im Pro-! 
graimii wie als unermüdlich ges^iendete 
Festgaben im g-emütlichen Teil bis zum 
grauenden ]\iorgen, ©inen walu^en Bei- 
fallssturm entfesselten. Glücklich der Ver- 
ein Frohsinn, der ütei" solche Stimmen 
und solche Schulung verfügt. Trotzdem 
dieses Quartett 8 Stunden lang das Füll- 
"loni Dmer schönen Lieder über uns aus- 
gííschüttet hatte,- füldten sicli di© Henen 
noch frisch genug, dem Hemi Hüsemann, 
Präsident der Concordia, und Herni Hen- 
nigs, der sich neben Herm J. Bachl und 
den übrigen Mitgliedern des Festkomitees 

durch' auTopfertül<{i Ai'bteit' so gi'o'ßfJ Ver- 
dienst© uni das Fest emorben hat, ein 
Morgenständchen zu bringen. 

Am Sonntag Naehmittag- b;;gium der 
/weite T'eil des .Festes, der als liirchweih 
eingerichtet war und wo bei vöUiger Un- 
gebundenheit bei Billard- und Kegelspiel, 
R'oschwerien mit Preisen für Damen, 
^Verlosung, bei der „jedes Loos gewann", 
nämlich entweder der Loosinliáber, oder 
der Nationalfond, 'bei Scherzen und La- 
chen, und oft im Schweiß© des Ange- 
sichts für den gniten Zweck geaA'beitet 
wurde, Greld iür unsere Kriegsopfer und 
ihre Witwen "und Waisen zu sammeln. Be- 
sondersi unerschöpflich ^var die Tbmbola, 
denn kaum Nv^ar unter dem großen An- 
dränge der Boden sichtbar, so wurde di© 
Trommel schon Ivieder mit hunderten von 
Losen gefüllt. Tanz und Musik kamen 
auch am' Sonntag, wie am vorherigen 
Tage nicht iu kurz und di© Ausdauer 
der Jugend "ft^ar unbegr©nzt bis in die 
Nacht hinein. Di© Mitglieder des 'Vereins 
Concordia, und ihre Gäste werden sich 
Zeitlebens dieses Stiftjungsfesteâ erinnem, 
des ersten, das seit 45 Jahren der Linde- 
rung deutscher Kriegsnot diente, und das. 
Wenn der Verein wiedefum' seine Gri'm- 
fclung feiert, in all© Zukunft nie nite'hr 
in ein deutsches Ki'iegsjalu" fallen möge. 

Die Herren 'Festordner werden für ihr© 
schw©r© Arbeit und all© hochherzigen Ge- 
ber für ihi'e Gaben in dem stummen Dank 
von Witwen, Waisen und Erwerbsunfä- 
higen ihren edlen Lolm finden. 

Notizen, 

Italien und der Krieg. Nach 
mehrfachen Verhandlungen init Maroni 
und dem Abgeordneten Paoli líoselll zur 
Bildung eines neuen Kabinetts^, dio zu 
keinem Resiütat führten, hat König Victor 
Emanuel beschlossen, die Demission des 
Kabinette Salandra nicht anzunelimten. 
Der bisherige Kabinettschef wird also 
w^eifterhin im Amte bleiben. Die geSamm- 
te Presse^ der Verbündeten, sowie die 
gelbe Presse Nordamerikas jubelt über 
diesen Entschluß, da sie der Meinung 
sind, daß die Aendein.ing«n in den ein 
zelnen Ministerien, di© man erwartet, da 
zu fälu'en werden, Italien in den Kineg 
auf Seiten der Verbündeten ;zu treiben. 

„Dagblad" in Rotterdam, das' dem hoL 
ländischen Ministerium nahe stellt, sagt 
ebenfalls, daß der König von Italien einen 
scharfen Blick zeigte, weil er durch das 
Fortbestehen des "Kabinetts Salandra die 
bisher verfolgte Politik Italiens nicht un 
terbrach. 

Tatsäclilich dürfte die .Frage uljer die 
Entscheidung von Krieg und Frieden in 
Italien auf des Messers Scheid© stehen 
Ohne Zweifel w^ollen weder König Victor 
Emanuel, noch die besseren 'Elemente in 
Italien den Krieg. Aber das englische 
Pfund und französisch© Trinkgelder haben 
einen großen Teil der Pi'essie zu kaufen 
verstanden, die nun schon seit Monaten 
immer schärfer hetzt und Italien in den 
Krieg zu stürzen versucht. Di© Folgen 
sind bereits deutlich durch Sti'aßenrevo- 
ten in Rom, Mailand usw. zu Tage getre 
ten und es wäre nicht zu verwundeirli, 
wenn die entfesselten Leidenschaften des 
Volkes die besonneren Element© übertTain-! 
nen und die Regierung in den Krieg trei- 
ben. Oesterreich und Deutschland sind auf 
diese Mögliclikeit vorbereitet, ohne daß 
viel davon in die Oeffentlichkeit gedrun- 
gen ist. Die italienische Regierung ist in 
einer schlimmen Lage. Will sie ihr© Neu 
tralität aufrecht erhalten, so hat sie sich 
gegen die Kriegspartei, die, wie bereits ge- 
sagt, von den Dreiverbandsmächten un- 
terstützt wird, zu wehren. Läßt sie sich 
hinreißen, an der Seite des Dreiverban 
des in den Krieg zu gehen, so könnten 
die sein- starken Sozialdemokraten, die 
absolut gegen den Krieg; sind, die Vor^ 
gänge der roten Woche wiederholen und 
ein© Revolution heraufbeschwören, die 
den Thron des! Hauses Savoyen ins Wan- 
ken bringen könnten. 

Ob der Eintiitt Italiens in den ICrieg 
diesen zu Gunsten der Dreiverbandmächte 
entscheiden wird, dürfte zu bezweifeln 
sein, da Italien wohl Waffen und Muni- 
tion, aber keine Lebensmittel in g-enügen- 
der Weise hat. Der bald 10 Monate wäJi- 
rehde Weltkrieg hat ja all© regelmäßigen 
Zuftiliren unterbrochen, und so dürfte das 
italienisch© Volk für den Haß und die 
Leidenschaft gegen Oesterreich-Ungarn, 
denn um dieses handelt ©s sich in erster 
Reihe und dafür, daß es seinem friedlie- 
benden König den Krieg aufgezAvungen 
und ihn zum' Wortbrach gegen séine 
Verbündeten gezwungen liat, schwer be- 
straft werden. 

Aus Rom wird sogar schon gemeldet, 
daß die Feindseligkeiten begonnen haben. 
Bs heißt, daß feine Kompagnie österrei- 
chischer Infanterie die Grenze überschritt 
und bei Sogne in italienisches Gebiet ein- 
drang. Nach heftigem' Kampfe flohen die 
.Oesterreicher und ließen 2 Tote ünd. ,3 
Gefangene zurück. •— Wir wollen nicht 
unterlassen, darauf hinzuw^eisen, daß, wenn 
Italien wirkhch in den Krieg eintreten 
sollte, sofort nach hier von großen Siegen 
der Italiener berichtet werden würde, 
denn Havas und Reuter werden nicht ver- 
felilen, das Lügensystem, welches sie seit 
Beginn des Kiieges eiTichtcten, auch auf 
Italien auszudehnen, um den Haß gegen 
Deutscliland und Oesterreich-Ungam hier 
noch weiter zu schüren. Hoffen wir, daß 
die Besonnenheit der italienischen Regie- 
rung ein© weiter© Ausdehnmig .des Krie- 
ges vermeiden kann. Gelingt ©s ihr nicht, 
so dürft© das Schicksal Italiens besiegelt 
sein. , I ■ ( , . 

Eiimisioii Scott 

ist ein wirksames medizinisches Nah- 

rungsmittel, welches allem alle Stoffe 

enthält, welche zur Erzeugung von Kraft 

und Gesundheit notwendig sind. :: 

Um überzeugt zu sein, genügt ein einziger Versuch. 

Revolution in Portugial. Am' 
Sonnabend in später Abendstunde langten 
hier die ersten Nachrichten von einer in 
Portugal ausgebroöhenen Revolution an. 
Wie bekannt, hat der Präsident Manoel 
An^laga in seiner fast vierjäiuigen Re- 
gierung-, die voller Unrulie'n und Aufre- 
gmigen verlief, alle niöglidhen politischen! 
Gruppierungen versucht, ohn© daß es ilim 
gelang, die nationalen Alisprüdie zu be- 
friedigen. Schließlich benutzt© er die Gre- 
legeniieit, die sich ihm bot, als sich di© 
Offiziei'e der Armee gegen die einzig© in 
Portugal organisierte Partei, di© demb- 
kratisdie, wandten, um einen Jugend- 
freund, den Cieneral Pimenta db Castro, 
an die Spitze der Regierimg zu rufen und 
sicli ihm mit Leib und Seele zu verachroi- 
ben. Dieser stellte dann die materielle 
Ordnung wieder her, setzte ein Manifest 
zur Aninestienmg sämtlicher politischen 
Verbreclier durch, verliindert© di© Sit- 
zungen des Parlaments; löst© diejenigen 
Stadtverwaltungen auf, w^elch© der de- 
mokratischen Partei günstig gesinnt wa- 
ren und arbeitet© ein Programm aus, nach 
welchem der Führer der Demokraten, Dr. 
Affonso Costa^ verhindert werden sollte, 
die Majorität in den auf den 6. J'jni an- 
beraumten Wahlen zu erlangen. Es han- 
delte sicli, we die Demokraten versicher- 
ten, um die Einleitung einer Diktatur und 
gegen dies©, die durch den Säbel der Of- 
fiziere, die Konservativen und die Mo- 
narchisten lunterstützt wurde, haben sich 
die Demokraten jetzt aufgelehnt. 

Am 14. Mai in der Morgenfrülie wurde 
die revolutionäre Erhebung, die di© demo- 
kratische Partei vorbereitet hatte, mit Un- 
terstützung der Kriegsschiff© begonnen. 
Der Kommandant des Kreuzers ,,Vasco 
de Gama" wurde — aus welchem Grun- 
de, ist noch nicht bekannt — ermordet 
und von diesem Kreuzer aus das Bom- 
bardement auf Lissabon begonnen. Die 
Landtruppen schlössen sich größtenteils 
den Revolutionären an. Die Beschädigun- 
gen in der Stadt sind nicht unbedeutend 
und viele Personen wuixlen getötet oder 
verwundet. 67 Leichen wurden allein in 
das öffentliche Schauhaus zur Rekognos- 
zierung eingeliefei-t und 260 Verwundete 
in die Hospitäler. 

Zuerst wurde das Gerücht verbreitet, 
daß Affonso Costa ennordet sei, diese 
Nachricht wurde aber sofort widerrufen 
und befindet sich der Chef der demokra 
tischen Partei an Bord des „Vasco de 
Gama", von wo aus er die revolutionäre 
Bewegung leitet. General Pimenta de Ca 
stro' legte im' Verein mit dem Gesamtmini- 
sterium' di© Regierung nieder und Prä- 
sident Manuel Arriaga ernannt© ©in neues 
Ministerium, an dessen Spitze der Schrift- 
steller und Diplomat João Chagas steht. 
General Pimenta de Castro^ wurde nach 
einer telegraphischen Nachricht, als ©r 
mit dem bisherigen Unterrichtsmiiiister 
Goulart de Medeiros am 16. morgens die 
Carmo-Kaserne verließ, verhaftet und der 
neuen Regierang zur Verfügung gestellt, 
welche beide an Bord des Kreuzei's ,,Vas- 
co de Gama" transportieren ließ. Nach 
anderen Nachrichten ist er nach Porto 
gteflüchtet, wo er di© dortigen Truppen 
konzentriert, um dem neuen Kabinett, das 
das revolutionäre Komitee gutgeheißen 
hat, 'Widerstand zu leisten. Diejenigen, 
die die Zustände in Portugal kennen, glau- 
ben nicht, daß dieser Widerstand wirk- 
sam sein wird, doch- kann er immerhin 
eine längere Zeit andauern und das Land 
beunruhigen. 

Das revolutionäre Komitee ließ bei Aus- 
bruch der Bewegung das folgend© Mani- 
fest in Lissabon verbreiten: „Wir wollen 
die Republik den Republikanern zuräck- 
geben. Wir wollen ein© nationale, dem- 
nach also ein© republikanisch© Regie- 
rung'. Wir entfalten kein© Fahne ein©r 
Partei, \veil wir all© Republikaner ver- 
eint sehen wollen', zur Würde des Vater- 
landes und zur Rettung" der Republik." 

Die von der bisherigen Regieiung' ab- 
gesetzte demokratische Stadtverwaltung 
von Lissabon, ist wieder in ihre Funktio- 
nen ©ing©tr©t©n. 

Um der neuen R'egieriung' keine "Hinder- 
nisse in den*AVeg zu setzen, beschloß das 
i'evoiutionäre Komitée, den bisherigen Prä- 
sidenten Manuel Arriaja im Amt zu be- 
lassen. Der Grund liierzu ist auch darin 
zu suchen, daß er die Bewegung respek- 
tiert hat und daß sein Mandat am 5. Ok- 
tober d. J. zu Ende ist. 

In Lissabon ist die Ruh© wiederherge- 
stellt, di© spanisch© Regierung, di© be- 
reits Order zur Abfalirt einiger Krieg's- 
schiffe nach der portugiesischen Haupt- 
stadt gegeben hatie, hat diesen Befehl 
in Folge dessen wieder zurückgenommen. 
Es hcfiJt, daß auf Wunsch dos Präsidenten 

der Republik auch von England Krieg-s- 
schiffe nach Lissabon unterwegs sind. 

Ein aus Lissabon eingetroffenes Tele- 
gramim teilt mit, daß João Chagas, der 
Präsident des neuen Ministerkabinetts auf 
der Reis© von Porto nach der Hauptstadt 
auf der Station „Entroncamento" vom Se- 
nator João de Freitas melirere Revolver- 
schüs'se erhielt, welche ihn schwer ve*^ 
wmideten. Er wurde in diesem' Zustande 
nach Lissabon transportiert, während sein 
Angreifei' vom Volke ersclUag©n wurde. 

Theater Apollo. Morg'en, Mitt- 
woch, abend wird in diesem Theater der 
sechste international© Meisterschaftsrin'g'-, 
kämpf eröffnet werden, den die Emprezai 
Paschoal Segreto in Südamerika veran- 
staltet. Wie in frülieren Jahren, so sind 
es auch diesmal nur erstklassige Kämp- 
fer, die an diesen römisch-griechischen; 
Ringkämpfen teilnehmen werden. Trotz 
der blutigen Auseinandersetzung der Na- 
tionen in Europa, weisen sich Angehöri- 
ge der kriegführenden wi© auch der neu- 
tralen Völker an diesen friedlichen Wett- 
kämpfen beteili^n. Es sind Deutsche, 
OesteiTeicher, Türken, Italiener, Spanier, 
Russen, Franzosen, Belgier, Serben und 
Argentinier vertreten imd Brasilien wird 
durch den bekannten tüchtigen Ringkämp- 
fer Floriano Peixoto repräsentiert, derj 
schon manch hervorragenden Kämpen be- 
zwang. 

D. M. G. V. „Lyra". Der Voretand deä^ 
Vereins läßt hierdurch im' Namen dessel-i 
ben allen Mitgliedern und Freunden, dio 
bei dem Wolütätigkeitsfest zum Besten 
des deutschen und österreichischoa Roten 
Kreuzes, sowie des ottomanischen Halb- 
mondes am 8. Mai ihr© so ^cliätzens- 
werten Ki'äft© in den Dienst der guten' 
Sa eil© st©llte'n und zu dem gr oßartigeni 
Gelingen desselben in so hervorragenden 
Weise beiti^ugen, hieixlurch den lierzlich'- 
sten Dank! aussprechen. . i 

Für das rot© Kreuz. Auf einem' 
Feste in Fiiedburg bei Limeira hat Herr 
Franz Scliröder di© letzten drei Flaschen! 
Bier zum Besten des Roten Krouzies ver^ 
steigert.. Es sind dabei 58 Milreis einge- 
gangen, die uns unser iVertreter, HeiT 
Qhristian Krähenbühl zur weiteren Ab- 
gabe zugeihen ließ. 

^Deutsche T hea-tersaisoil in 
Südamerika. Trotz des europäischen' 
Krieges ist die Möglichkeit vorhanden, 
laß wir in diesem Jahre noch ©ine deut- 
sche Theatergesellscliaft in Südamerika) 
haben werden. Der bekannte Unterneh- 
mer Arthur Nowakowski, dem wir den' 
Besuch Karl Jörns und H. E. Oberstetters 
verdankten, hat in den Vereinigten Staa- 
ken ein© deutsche Schauspielergesellschaft! 
zusammengestellt, mit der er nach Argen- 
t;inien zu geben beabsichtigte. Hen' Ar- 
thur Nov/akowski hatte bereits einige be- 
deutende deutsche Schauspieler aus New 
Yoik veiT)fliehtet, denen aber derartigei 
Schwierigkeiten bei der Abreise in den 
Weg gelegt wurden, daß es den Künst- 
lern unmöglich wuMe, auf einem neutra- 
len Schiffe di© Ueberfahrt anzutreten. 
Die Abreise mußte daher vorläufig ver- 
schoben werden, bis es gelingen wird, 
einen passenden neutralen Dampfer zu 
finden. Wahi'scheinlich wird Herr Ai*- 
thur Nowakowski auch São Paulo und Rio 
de Janeiro besuchen. 

Brasilianische Banic für Deutschland 

São Paulo. 

Sorstabelle vom 17. Mai 1915. 
Sicht 90 T./8. 

A.uf Deutschland . . . 865 855 

„ New-York . . . 4^220 

„ Italien ..... 

,, Portugal (Lissab on u. 

Porto) .... 

„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 

Pfund Sterling Gold . . 

725 

322 

830 

Banco Allemão Transatiantíco 
Sfto Paulo. 

Sorstabelle vom 17. Mai 1915. 
Sicht 
870 
728 
4$220 
320 
830 
1.810 
201000 

Auf Deutschland . 
, Italien. . . 
, New-York 

Portugal . . 
Spanien . . 
Argentinien . 

j'fund Steriing Gold 

90 T./S. 
860 



.DienstagV 'den 18. Mai 1.915'. »EiüTSCHE ZEITUNG' 'W 

Jote Imr SaAnp ia Ms. 

Eeclinung^sablage bis 7. Mai 1915'. 

Eing'ang' ]aiit Liste M-, 1 22:1231600, 
laut Liste Nr. 2 10:3641200, laut Liste 
[Nr. 3 4:3591800, laut Liste Nr. 4 4:995$ 
500 Reis; Total 4Í:843.fl00. . 

Remittiert: , ! ' ' 
um' 1. 10. 1914 Mfc 15.000 13:950$:000 

d. Tlieodor sWille, Hamburgs 
ami 22. 10. 1914 Mk. 7.471,25 ' 5': 977.$00a 

d. Auswärtiges Amt, Berliü 
am! 7. 12. 1914 Mk. 5.000 '4:2001000 

d. Theodor Wille, Hamburg 
am 4. 3. 1915 Mk. 5.000 4:2501000 

d. Auswärtiges Amt, Berlin; 
am 7. 5. 1915 Mk. 3.000 2:5201000 

d. Auswärtiges Amt, Berliii 

Hiesig'e Unterstützungen 
V. September 1914 bis 
1. Mai 1915 

30:897.1000 

9:986.1000 

40:883$p00 
Kassenbestand 960.^100 

i Sl. E. & O. 

Eer kaiserliclie Konsul: 
Ernst Biormann. 

Außerdem' sind von der Sammelstelle 
Brasilianische Bank fqr Deutschland am 
24. 11. 1914 Mk. 3.000, am .5. 1. 1915 
Mk. 1:000, ám 4. 5. 1915 Mk. 1.000, zusam- 
men Mk. 5.{K)0 durch. Vermittlung der 
Norddeutschen ßanlc in Hamburg an das 
Rote Kreuzi abgefiihrt. 

Ferner wiu'de« zugunsten der ,,NatiohaI- 
stiftung" J'ür die Hinterbliebenen der iiri; 
Ki'iege Gefallenen" Mk. 3.000, also; zu- 
sammen Mk. 23.000 an die Zentralstelle 
überwiesen. 

Die von den santenser Damen Frau 
Hedwig Nobiliiig, Frau Berta Pachur und 
Frau Else Ahlfeld eingeleitete Sanmilung 
für die Kaiser Wilhelm-Spende deutscher 
Frauen ergab einen Reinertrag von 2: 
038$0()0, der in einem Scheck über Mk. 
2.420,19 durch Vermittlung der Kaiserli- 
chen Gesandtschaft an die Zentrale in. 
Berlin abgefiihrt ist. 

Deutsches Rotes Kreuz 

Von Herrn Alberto G. S'chirmer, Fazen- 
da Estrella, Eio das Pedras, wurde laut 
Listen Nr. 300, 301 und 302 eine Samm- 
lung für das Rote Kreuz veranstaltet, 
welche den Bett-ag von 632.'8700 ergab. 
Der Empfang von 6011800 wuitle bereits: 
in dei" Zeitung vom 8. Februar bestätigt 
und ist der Restbetrag in der 29. Bekannt- 
gabe für dais Deutsdie Rote Kreuz , ein- 
geschlossen. 

Die Nanieh sämtlicher Geber und die: 
gezeichneten Beträgie sind die nachstehen- 
den: Alberto G. Schirmer 50$, Aristheo 
Paula Faria 10$, Manoel Gomes da, 
Andrade 5I>, Donato Marino 5$, Manoel 
]\1. de Andrade 3$, Antonio Fonseca 2$, 
Padre Jeronymo Gallo 10$, Elias Ayres 
5$, Raphael Hypolito' 2$0{k), João Fer- 
reira Leite 10$', Auliano de Andra,de 10$, 
Alfredo Moraes 5$, Ernesto Barriquello 
íy$, Pedro Sroque 5$, Oongetto Rosatti 5$, 
José Marroni 5$, Luigi Bertoni 2$, Dr. 
Blumberg 5$, Victor Ponsi 1$, WiUielmin 
Pals 5$, ,Iosé Colom 5$, Manoel Patricio 
5$, J. Ganéo 5$, Ustulino .lacome 5$, J. 
Baidi 2$, Palacio Jacome 5$, João ]\fa- 
Mano Pacheco 5$, Matignagp Luigi 5.1, 
Modesto Tonin 2$, João Hypolito 2$, Ân- 

gelo Pajihelutt© 4.f, Ernesto Panheluttíei 
2$, Trajano de Misera 5$, Basilio João 
2$, Dr. Vicente Scanoni 5$, V. Fblchi 1$, 
J. Patruelli 1$, Gaetano Marchesi 1$000, 
Elias Jorge 5.f, Massud Piui 4$, Luiz Bei'- 
toli 2$, .Toäo Jordão'2.$, Joaquim Valente 
2$, Manoel Carvalho 5$, José Esfura 7$, 
Osorio Martins! 5$^ Fausto A. da Fonseca 
5$, Antonio Tosello 5$, Augusto G. de 
Andrade 5$, Fazenda Bom Jardim 10.f, 
Waldemar Heidtmann 50$, Antonio' de 
Mello 10$, José Malosto 2.f, Carlos Heu- 
bel 3$, Leonardo d© Valle 3$, Guilhermo 
Stahl 500 Reis, Fritz Paul 2$, Zarmer 5$, 
Emilio Bertozzi 2$, Olivia Bianci 5$, Ade- 
lai^do Lützen; 5'$;, José Fischer 2$, Um' 
amigo de Allemanha 5f, Floria Berg 600 
Reis, Wilhelm Groth 3$, Fernando da Co 
sta 10$, Sophia Huffenbächer 5$, João Th. 
Huffenbächer 5$, João Walter Sobrinho 
2$', Elsa S. Becker 1$, Bertholdo Graner 
10$^ Gottfried Friedberger 5$, Max Rich- 
ter 2.$', Jacob Diehl 10$, Uni> a,migo de 
Allemanha l..f, Gabriel Thau 1$, Füfi 
Sehay bl, Jiüio Müller 10$, Luiz Ver- 
dereso 1$', Ednmnido .leres 2$, Caisa Puzzi 
500 Reis, HeJdwig Bühr 10$, Sophia 
S'clialch 1.$', Helene Schalch 2$, Lia 
tS'chalch 2$', Olinda de Souza 1$, Jakob 
Wagner lO.f', Anonym 1$, M. Krähenbühl 
1$, Augusto Pereira 500 Reis, Gerti-udd 
Frahco' 1$", Isabel B. Diehl 10$, .1. Alva- 
res 5$, Eloy da Costa 5$, Guido Gallo 
2$, C. Mehring 2$, Nelson Mattos 500 
Reis, Frederico Girotolli l.f, M. Brazeleri 
1$'^ André Clefuso» FilhO' 5$, Luiza de 
Mattos 1.$', João Ijoitlello Stipp 1$, Wal- 
ter Rohnis 15$;, Curt Heim 5$, R. Marro- 
netto 2$, Jorge Alribe 1$, Paulo da Silva 
Leitão 5$, Belmiro Rolin 2$, Skättisch 2!|, 
Antonio Zegatti 2$, Catharina Vollet 2$, 
Claudio Costa 2.$', Antoninha Costa 1$, 
Emma Heidtmann .1.$, W. Heidtmann jr. 
1.f, G. Heidtmann 500 Reis, H. Heidtman.n! 
500 Reis, V. Heidtmann 500 Reis, E. 
Heidtmann 500 Reis, A.ntonio Alves 5.$, 
Nestor Landino 1$, Frank Rene 5$, Va- 
lentina M. de Jesusi 1$, V. Ponto 2$, ,Toão 
Surian 1$, 'Carlos Wing'eter 5$, Um Ano- 
nym 1$', J. Metzger 10$, João Negreiros 
Junior' 10$, J. Negreiros Leite 10$, João 
B. Camargo Pacheco 5$, Ignacio Negrei- 
ros Leite 10$', .Toão Mascaranhos 10$, Mi- 
guelo Padenzo 5$, Martin Danielo 5$, 
Russo Giovani l:$õ00, Zagatti Luigi 1$, 
Vicento Guiseppi 1$, Ivorenzette Carolin 
2.f, Betin Natalo 1$, Antonio Jacomelli 
i$opo. 

Jorge Fuchs, 
Kassierer des geschäfts- 
führenden Ausschusses. 

29. Bekanntgabe gezeichneter 
Beträge für das Deutsche Rote 

Kreuz; São Paulo. 

Bereits eingegangen laut 28. Bekannt- 
gabe 93:706$è00. Sammlung in der Pri- 
vatschule von Frau Bertha Wegener Wwe. 
und Tochter: Bertha Wegener Wwe. 15$, 
Martha Wegener 15$, Ernestine Prever 
3$, Francisca Preyer 2$, Else Spieß 2$, 
Willy Spieß 2$, Grete Spieß 1$, Isaura 
Hieler 5$, Waifrido Guimarães 5.$, Nica- 
nor Miranda 1$, Dora S'chmidt 2.$, Cân- 
dido Botelho 10$, Antonio Botelho 10$, 
IMeda Kreuz 2$, Anna Silva Pinto 2$, 
Dora S'chmidt 1$, Elsa Schmidt 1$, Otto 
S'chmidt 1$, Walter Ulbrich 2$, Alice 
Strauß 2$, Ella Siegel 1$, N. N. 1$, Rosa 
P. N. 5$, Noberto C. Freire 500 Reis, A. 
E. B. 5$, N. N. 1$; Sammlung von Herrn 
Alberto G. Schirmei", Fazenda Estrella, 
Rio das Pedras, laut besonderer Veröffent- 

lichun'g, zweite Zalihuig 31$100; Sam'm'- 
lungen von der Deutschen; Zeitung laut 
A^eröffentlichungen, 472$800; 

Zusannneu lieutö 601$400 

im ganaen 94:307$700 
Hiervoü wurden bereits na.ch 

Berlin überwiesen ]Marfc 
100.000.— 83:600$000 

Saldo bei d(!r Banco, Allemão 
Transati an ti CO 10: 707$700 

São Paulo, 15. Mai 191.5. 
: ,| I Jorge FUöh'sv 

Kassierer des geschäfts- 
fülii'enden Ausschusses. 

Nationalstiftcng. 
Listen Nr. 123 und Nr. 124, gezeicnnet 

von der Firma und den A:ngestellten der 
Companhia l.ithogra])lnca Hartmann-Rei- 
clienbaôh wie folgt: Companhia Lithogra- 
phica Hartmann-Reichenbacih 3:000$, Gu- 
stavo Reichenbach 1:000$, Maria Cer- 
queira Leite .50.$, 0. P. Barros 15$, Eduar- 
do de Cerqueirä Leiti© 10$, José Ribeiro 
5$, Caissio Queiroz, 5$, José Gonçalves de 
Castro 10$, Adiüles Cia,sca 5$, Franz 
Karhan 50$, Américo Guatelli 5.$, Georg 
Nagel 10$, Gnstavo Granipe 15$, H. M.. 
Vizen 5$, F. Göbel 15$, Á. Linther 30$, 
Otto Bendix 5$, (Mettke 15$, Linzenaner 
10$, H. Barbuy 5$, Angelo Cartoni 5$, 
Noberto Moiseglio 5$, Richard Hacke 15$, 
A. von Enck 20$, H. Eislder 20$, Illraz ' 
10$, Umberto della Botta 5$, Hofen 50$, 
Frederico^ Gonçalves 10$, Fiitzi W,ehner 
20$, Hugo Mutzell 50$, Otto lYetin 5$, 
Siebenkäsi .50$, C. Olivi 10$, Hugo Kietz 
50$, Os'wald SiCidel 50$, Wilhelm Bi-aune 
25$, Ottoi ühlemann 15$, W: Hermanln 

10$, Victor CoiTa 15,f, K. Sellmer 10$, 'Gui- 
do Olivi 3$, Antonio Argos 3$, Senf 15$, 
Emilio Gottsclialk 2$, Eduardo Müller 4$, 
Hans Huncik 25$, Alfred Reiclienbach 15$, 
Gg. Kriese 15$, Jorge Vust 15$, Höf 1er 
25$, Berg-mann 10$, Plonka 5$, Hegierl 
Alvio 5$, Hardt Franz 10$, Antonio 5$, 
Lhoöolaky 5$, Schmidt Alfred 10$, Ole- 
gario 5$, Rib'ak FraniZ 2$500, Teixeira da 
Silva Alex 2$^, Pasqual Marconatti 2$, 
LantileirO' Se.gundo 1$, Alberbo Ernst 1$, 
Estanilau Pran 2$, Heraiann Bernsdorf 
4.$, Amadeu Spadare 5$, Bento Lassai eia 
1$, Lindner 15$, Lorenz 20$, Witte 15$,- 
Weigel 5$, João 2 10$, Gebetti Salvador 
5$, Diomingos Endingo 5$, Babboni Joãoí 
2$, Zambloiso Lorenzo 5$, Augusto Nar- 
delli 3$, Umberto 2$, Eugênio 2$, F'err. 
Italo 3$, Gavazzi José 1$, Törner 5$, 
Olympio 5$, Spina Nicolau 2$, Soares 
Manuel 500 Reis, I-oia-oono 1$, Schees 7$ 
500 Reis, Aberle 5$, Nickel' Henr. 1$, 
Schön Paul 8$, Hille OttO' 5$, Gomes Jar- 
rosso 2$, Matzak Franz 10$, S'chirmeister 
10$, Schmidt Friedrich 3$, Antonio Po- 
livka 21, Carlos Freies' Leben 1$, ]Moniz 
José 1$, Gref)gorio Gomes Liombard'o 
Francisco' 500 Reis, Roberto Kraut 5$, Ga- 
lante Antonio li$|, Emma Kraut 2$500, Gei'- 
trud Schmidt 2.$, Adele Vociu'ka 2$, Si- 
queii'a Leite 2$, A.zi]ia Soiiza 1$, Gulieta 
Berti 500 Reis, Agilia Berti 1$, Antonio 
Liufank 2$, Bartolomen Carvone 2$, Fran- 
cisco F'erreira 2$, Arthur Cardim 1$, Dio- 
nicio 1.$, Manuel Caspar 2$, Manuel Pe- 
reira 1-1500, Gatschnik 2$, Hugo Brigado 
500 Eeis, Manuel Herrera 1$, Pokh". Pock 
2$, Mario Pock 1$, Ich. Götz 3$, Adele 
Hart,mann 20$; Total 5:140$000. ' 

São Paulo, 15. Mai 191.5. 

Jorge Fuchs, 
Kassierer des geschäfts- 
fühi'en<.len Ausschusses. 

NATÍONAL-STÍFTUNG 

Dr. V. BETHMANN HOLLWEG 
Peichshanzier. 

ehrenpr'äsidium; 
Dr. DELBRÜCK (íÀ 

Staats mmi!pr, Staatssekretär dfi /nmrn ( 
Viceprasident des St'iatsmin/steriufns. 

SamniiyBig im Staat São Paulo. 

bezeichnete Beträge s 

Bis heute eingfegang-iene Beträgie 39:274$ 
900 Reis. Sammlung von Herrn Th. Hen- 
nies, lt. Liste Nr. 42: Mary Henni^s 25$, 
Kail Hennies 5$, Lieschen Hennies 10$, 
Theodor Hennies 50$, N. N. 5$, Theodor 
Hennies jr. 10$, Waldemar Hennies 10$, 
Auguste Hennies 5$, Gustav Heimies 5$, 
Ludwig Hennies 10$, Auguste Heidtmaiun 
10$, Enuna Hennies 25$, Heinrich Hen- 
nies 50$, H. V. Pöilnitz 25$, Frau Enia 
Meyn 10$, Frau Maria Rehder 10$, Alex. 
Behmer 20$, W. Jagenberg jr. 20$, Gert. 
Heymanns 10$, N. Hennings 10$, Jorge 
Müller & Irmão 25$, Doppelt verkaufte 
Karten für ein Konzert 35$., Heitor Vasney 
5$; Sam'mlung vion; der Deutschen Zei- 
tung laut Veröffentlichungen 529$; von 
Herrn Berto Moser 5$; lt. Listen Nr. 123 
und 124, gezeichnet von Firma und An- 

gestellten der Companliia lithographica 
Hartmann-Reichenbach, laut Separat-Ver- 
öffentlichung 5:130f000; Kinder-Kinovor- 
stellung 5$; 

Zusanunen heute 6: 059$000 

Sammlssnig 

ZugfmBiiein de« DewtscheiQ |£oteö Kreises 's 

Frederico Arzenbachei- 
Gesam. diu-ch Herrn Eugen. 

Demrath, abgeliefert durcii 
Herrn .Toão Voss 

Dr. Florivaldo Vinhar(!S, am Bier- 
abend gesammelt 

E. (.1. 

5$00Q 

122$000 

5$000 
j0$000 

Zugunsten aes 0sierr,-tMig, Eofen Kretóises: 
Prof. M. V. S. 5.$()00 
Dl". Flo'rivaldo Vinhares, am Bier- 

abend g-'esammelt 5$000 
E. G. 10$GüO 

Q u i 11 u n g. 

Bescheinige liierdurcli, von der Deut- 
schen, Zeitung den Betrag* von Fünfhun- 
dertneutumldzw.anzig Milreis für die ,,Na- 
tional Stiftung zum Besten der Hinterblie- 
benen der im Kriege Gefallenen" (Samm- 
lung São Paulo) dankend erhalten zu h;i- 
ben. 

São Paulo, 14. Mai 1915. 

.Jorge Fuchs. 

HeytsGiies üotes iCs^@isz 

Quittung. 
Icli liesclieinige liierdui'cli, von de.r 

Deutschen Zeitung' den B.etrag- von 472$ 
775 Reis für .das DeutscJie Rote Ki'euz, be- 
stens <laiikend, empfangen zu haben. 

São Paulo, 11. ]\lai 1915. 

Jorge. Fuelis, 
' Kassierer des gescliäfts- 
filhr(inden Ausschusses. 

-ooo- 

Bescheinige Jiierdurcli, von dem Fest- 
ausschuß des am 8. d. M. von dem Deut- 
schen IMänner-Gesang-Verein ,Jjyi-a" ver- 
anstalteten Woliliätigkeitsfesles den Be- 
trag von 

1:073$500 
als ein Drittel des Reinertrages best;nis. 
dankend empfangen zu haben. 

São P a u 10, 15. Mai 1915. 

J 0 r g' e F u c h s, 
Kassieier des geschäl'ts- 
führenden Ausschusses. 

fnsg-esamt 

Hiervon wurden bereits nach 
Berlin M. 30.000.— über- 
wiesen 

45:3.3.3.$900 

24:450$000 

Saldo bei der Brasilianischen 
Bank für Deutschland 20:883$900 

S ã o P a u 1 o, 15. Mai 191,5. 

Jorge Puchs, 
Kassierer des gesohäfts- 
führenden Ausschusses. 

©esterr.-Uniiar. Zweigverein vom* 

S ã 0 Paul 0, 14. Mai 1915. 
Herrn 

Rudolf T r o p p m a i r, 
Eigentümer der „Deutschen Zeitung für 

São Paulo" 
Hiei'. 

Wir bestätigen hierdurch, im Namen un- 
seres Zweigvereins Iluien besiens dan- 
kend, den Empfang' von 228$000, welchen! 
Betrag wir von Ihnen als neuen Sammel- 
Erlös lt. Bekanntmachung in Ihrem ge- 
ehrten Blatte von heute erhalten ha}>en. 

Für den Oesterr.-Ungar. Zweigverein vom 
Roten Kreuz: 

F. Arens, Präsident 
A. Pulitzer. Kassierer. 

Stammverein 
São Paulo 

i>>onnta{i;, den 33. Rlai 

Grosser Famlllenausflug 

nach Alto da Serra 
Treftpunkt Luz-Bahnhof 71|2 Uhr 

AbtaJirt mit den 8 Uhr-Zug. 
Bei günstiger Beteiligung Preis- 

ermässigung. 
CSäHte sind willkommen 
Um zahlreiches Erscheinen bittet 
2104: Der Turnrat. 

Skanclinavisk 
Forening 

Det Mecldeles, Medlemer og 
Skandinaver at Fareningen Lo- 
kale er i Hotel Albion, Kua 
Brigadeiro Tobias 59, hvor Kon- 
tigent indbetales og udlaan af 
Böger finder Sted, vaer Lördag 
Aften fra Kl. 8. 
2118 Bestyrelsen. 

Recebedoria de Rendas 

da Capital 
Fristverlängerung für Bezahlung 

der neuen Steuern, 
Auf Anordnung des Herrn Dr. 

A. Pereirr de Queiroz, Verwal- 
ter dieses Steueramtes, mache 
ich bekannt, dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsekrotärs 
bis zum .Sl. ds. Mts. die Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert worden ist: 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellshaften 
Industrie- und Gewerbekapital 
Kapital in Darlehen (angelegt 
Branntwein-Kousum-Taxe. 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

ein Strafzuschlag (Multa) von 
10 0|0 erhoben. 

Eecebedoria de Eendas da Ca- 
pital, 7. Mai 1915. 

Der Chef der 2. Abteilung: 
'062 Manoel de Aguiar Vallim. 

Gründliche Behandlung von 

FraueeileideEi 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 1053 
  19-jährige Erfahrung.  

Frau Anna Cironau 
Rua Aurora N. 100 São Paulo 

Dr. J. Straüss 
Zahnarzt 

Largo do Thesouro No. 
Saal No. 2 

São Paulo. 

Bürsten 
znm Fussboden waclt- 

Mi'ii und für Möbel 
Spezialität des Hauses 

J. Carneiro Braga 
Ena Brigadeiro Tobias 124 

1956 Telephon 243, 

if. 
Kabnurzt 1043 

Kronen und Brücken, Porzellan- 
und Goldplomben, spezielle 
ganze Gebisse. Behandlung von 
Kieferbrüchen: künstliche Kiefer 
und Nasen. Zahnregulierungen 
und Bleichungen. Mundchirurgie. 
Eöntgen-Strahlen. Grösste Asep- 
sis. Eua Alvares Penteado Nr. 35 

(antiga Eua do Commercio) 
São Paulo — Telefon No. 4371 

^ Zu vermieten —j ^ 
ein Haus an eine saubere Fami- 
lie- Dasselbe besteht aus Saal, 
Esssaal, 2 Schlafzimmer, Küche, 
Baderaum; hat alle modernen 
Einrichtungen, elektr. Licht, Gas- 
ofen, Hi'f und Garten. Eua Ja- 
baquara 46 (Villa Marianna). 

Gesucht 

sofort ein Kopierer 
für Tageslicht jn der 
Photographia Bern- 
hard, Rua São Cae- 
tano 103. 21 HO 

in 
Kinderwagen 
der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 
1956 Telephon 243 

124 

Hotel Aibion 
Rua Brigadeiro Tobias âfl 
in der Nähe der Bahnhöfe 

São Pailo 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
— Vo.rzügliche Küche und Ge- 
tränke — Gute Bedienung. — 
Mässige Preise. — Geneigtem Zu- 
spruch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 1024 
José Schneeberger. 

mit vorzüglichen Zeugnissen, so- 
wohl etwas Sprachkenntnissen 
sucht leitende Stellung in feinem 
Hause; ist perfekt in der österr. 
Küche, sowie Haushalt. Off. 
unter „S. P.", Eua Conselheiro 
Nebias 9. 2156 

Schönes Haus 
In der Eua Maria Antonia 36 

ist ein nettes Haus, enthaltend 
Saal, Speisesaal, 2 Schlafzimmer, 
Badezimmer, Küche u. Mädchen- 
zimmer, Garten etc. zu vermieten. 
Monatlich 13i$CKX). Es müssen 
einige Bemfeitorias übernommen 
werden. 

Empreza Paschoal Segreto 
Eua D. Jose de Barros 

Direktion: .1. Gonçalvez 
Morgen! Morgen! 
Mittwocli, den 19. ^lai 

Eröffnung; de» 

UiiHialeiinrieeU- 

I 

EiSti 

.Jeden Abend grosse Varieti'i- 
Vorstellung. 

Erstklassiges Café - Konzert 
Programm 2162 

Anfang s 21 Uhr 

Junge Deutsche 
sucht Stellung in besserem bra- 
silianischen Haushalt, um den 
Kindern Deutsch zu lernen, 
Nähen und als Stütze der Haus- 
frau. Adressen geil, abgeben 
unter „Stellung" an die Exp. 
ds. Blattes. 215.^ 

iCörbe 
in allen Qualitäten u.> 

Grössen 
in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 

1956 Telephon N. 243 

Bäckerei-Hefe 
Mache die Herren Bäckerei- 

besitzer auf meine ausprobierte, 
aufs äusserste verbesserte Hopfen- 
hefe aufmerksam. Versagt'n 
unmiislich. Geschmack bei- 
nahe wie Bierhefe. 1 Liter ge- 
nügend für 100 kg Mehl. Preis 
500 rs. Eesultate bezw. Erzeug- 
nisse stets einzusehen bei Ed. 
Eisele, Eua Voluntários da Pa- 
tria N. .374. 2154 

Guarujá 

laorãBi.; 1 
mit anschliessendem neuerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. — Schöne freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
1839 Inhaber: João Iversson 

sucht Stelle bei bescheidenen 
Ansprüchen. Off. erbeten an 
„Ch. Seh", Eua Conselheiro Ne- 
bias N. 9. 2157 

Deutsches Fräulein 
sucht Stellung für sofort als 
Stütze der Hausfrau. Geht auch 
aufs Land. Gefl. Off. unter 
„Hildegard" an die Exp. des 
„D. Tagbl.", Caixa Postal 30, 
Rio de Janeiro, erbeten. 2163 

Dr. Carlos Jticmcyer 
Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmethode Krankheiten der 
Verdauungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimnjer und 
Wohnung: Eua Arouche No. 2. 
— Konsultorium: Eua Alvares 

Penteado N. 6 
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr. 
Gibt jedem Ruf sofort Folge. 

Spricht deutsch. 

BMn Di iüsUier 
für Airtoinobilc 

im Geschäftshause 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias 124 

1956 Telephon 243 

DeiiMe Fim lie 
ohne Kinder sucht per J. Juni 
ein kleines Haus mit einer Stube 
und Küche oder zwei Stuben u. 
Küche mit Garten. Off. mit 
Preisangabe unter „A. B." an 
die Elp. ds. Bl. 2150 

Frau 1905 

ttBim liiiaM Bswiie 
ZaiiQärztin 

Rua José Bonifácio N S3 
L« andar) — Säo Paulo 

ir MB ei 

Phantasie- n. Jackenkleider, 
Mäatel, Morgenkleider, 

Binsen 
sowie Ciescbenkartihcl, 
schöne Auswahl und billige 

Preise. 1971 
Alameda Barão de Limeira 16 

nur in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 

1956 Telephon N. 243 

Emiüo Tallone 
Eua da Boa Vista No. 21 

S^O PAULO 1656 

Welniager 
Verkaufe ausschliesslich Weine 

meiner eigenen Importation. 

Weisswein 
trocken, Typ Mosel 

Das Dutzend . . ßs. 14$000 
Roter Tischwein 

Typ Medoc 
Das Dutzend . . Rs. 12S000 

Tücht. Schlosser 
der auch schmieden kann, wird 
verlangt. Hermann Neumann, 
Eua dos Gusmões 53. 2159 

Gesucht für sofort 
kaufmännisch gebildeter junger 
Mann mit Sprachkenntnissen, der 
flotter Stenograph und Maschi- 
nenschreiber ist. Off. unter „Ste- 
nograph" an die Exp. d. Bl. 2151 

Mädchen 
gesucht, von kleiner Familie, für 
alle Hausarbeiten. Vorzustellen 
Eua dos Bororós 5. 2152 

Köchin 
Gesucht eine zuverlässige Köchin, 
die geneigt ist, ins Innere zu 
gehen. Näheres, Rua Major Ser- 
torio 70, 21l>3 

llesucM ein Junge 
zum Austragen. Eua dos Andra- 
das 15. 2164 

iCöcliiii 
die gut kocht und auch etwas 
Hausarbeit mit verrichtet, sucht 
Stelle in kleiner Familie. Offer- 
ten erbeten an Frau A. Thiersch, 
Eua Göns. Nebias 9. 2155 

wird per 1. Juni gesucht. Oeko- 
nom der Gesellschaft Germania, 
Eua D, José de Barros 9. 2161 

Möbliertes ZlmiDsr 
(Strassenfront) an 2 Herren sofort 
zu vermieten á .30$000 monat- 
lich. (Vorauszahlung.) Rua Sta. 
Enhigenia 84. 2140 

Gesycht 
ein sauberer junger Mann. Sel- 
biger muss feine Salate machen 
und Aufschnitt trangieren kön- 
nen, Largo Paysandú ,38. (2146 

Pensão Heib 

Eua Quintino Bocaynva No. 38 
2011 SÃO PAULO 
Pension per Monat 85S000 
Einzelne Mahlzeit 2$000 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen u. sonstigen G etränken 

Aufmerksame Bedienung. 

Evangl. Gemeinde 
Der evangelische Konfirmanden- 
Unterricht beginnt: Mittwoch, 
26. Mai 5 I'hr nachm. 

Eua Visc. Rio Branco 10, 
Pastor llartmaun. 

Zwei Zimmer 
unmöbliert, gesucht von zwei 
Herren, möglichst nicht sehr weit 
vom Zentrum, Off. unter W. R. 
an die Exp. d. Bl. 2133 

(icrnaso Besstr 
Bau-Unternehmer 

übernimmt alle Arten von Nen- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 169S 

aSua T'usiinanilia BT. Sl- 

Zu vermieten 
ein möblierter Saal mit allen 
Bequemlichkeiten. Rua Amaral 
Gurgel 44 . 21l'1> 

Haus ZU verkaufen 
2 Minuten •. on der Station Man- 
daqui, der Cantareirabahn und 
5 Minuten vom Bond Sant'Anna 
entfernt. Dasselbe hat Saal, Ess- 
zimmer, Schlafzimmer, hohes Un- 
terhaus. Badezimmer mit I^in- 
richtung für warmes Wasser und 
Abzugskanäle. Grosse gut be- 
pflanzte Chacara. Die Hälfte des 
Preises ist bei Kauf zu zahlen, 
für die andere Hälfte wird Ziel 
gewährt. Zu erfrager. bei Herrn 
Wilheli** Tolle in Manda(|ui oder 
beim Besitzer, Rua Oriente N. 87. 

Zwei Frauenhände 
möchten schaffen und wohl tun. 
In wenig bemitteltem Hause, wo 
Geist und Güte wohnen, auch 
ohne Entgelt. Wirtschaft, schnei- 
dern u. s. w., perf. B. Int. für 
Geflügel- uud Bienenzucht, Gar- 
tenbau. Gefl. Off. unter Saxo- 
nia an die Eep. ds. Bl. (gr.) 

Gelegenheitskauf 
In Santo Amaro ist 1 Grundstück 
56 m Front zu 75 m Tiefe mit 
kleinem Haus, besonders geeig- 
net für Milchwirtschaft, für 
Rs. 1:800 zu verkaufen. Näheres 
Casa Alicke, Rua General Conto 
de Magalhães 34. 2160 



Uieiií-tag', den 18. ^lai 1015. 

licitei d^lleste 

Zimmer I. 54 lua Boa Vista I. 72 São Paulo 

Am !()., 17., 18., 11). und 20. Jlai yibt der auf der Durchreise nur 
kurze Zeit sieh hier verweileude orthopädische Si)ezialist des weltbekannten 
Hauses Turconi in Mailand täglich Sprcclistunden fiu- 

Bpyehieidende 

Ciarantierte Methode zur Beseitigung von Leibscliädeu jeder Art als: 

Vei^hebungjen. — Senkungen des Unterleibes. — EingeweideaustrStt. 
S!cheE*e BehandSuny, ohne ofterativees naeh besonderem 
System neuester Erfindung. Hervorragend praktisch, gefahr- und 

scbmerzüos, von absolut sicher£»iti und raseben Erfolg! 

Keiner, der ein Bruehleiden hat, sollte sich länger mit dem xeralteten, lästi- 
gen Bruchband (juälen, sondei-n er benützc an dessen Stelle das bewährte 
Svstem ,,Turconi", welches stets nach genauen! Gipsabdruck und unter Be- 
obachtung der neuesten Erfahrungen in der modernen Orthopädie vuul Ana- 
tomie gewissenhaft hergestellt wird. Wir können nus dabei auf das Zeug- 
nis hervorragender Vertreter der Aerztewelt berufen, die dieser neuen Erfin- 
dung ein wohlwollendes nnd unparteiisches Interesse entgegengebracht haben. 

Mässlfje Preise. Vergünstlgussçien für die Arbeiterklasse. 
Spreclsstunden: ^on @ übr morgens bis 5 Uhr nachmittags. 

Das neueste in Leibbinden und elastischen Strümjjfeu für Frauen. Spezial- 
apparate für ívinilcr. Elektrische Apparate zin- Behandlung von Krankheiten 

der Nerven und des Blutes. 

Für die Untersuchung von Frauen sjnd iCindern steht eine Frau, 
SpeziaBistin, zur Verfügung. 

Dr.Stiilor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1890 

Dr. Worms 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Teloph on 2657 
ini2 Sprechstunden 8—3 Uhr 

Viktoria Strazák, 
án der Wiener Universitiits- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

üebastiBiie 
emofiehlt sich. Rua Victoria 32. 
São Paulo. — Telephon d82f, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1928 

Aromatisches 19.'!5 

Violoncello 
ist preiswert ku ver- 
kaui'en. Riia Ti*almei- 
ras N. ii7. 

Eisen-Eiiisir 
Eüjir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
N errenstärken d, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Eriolg. Heilt Blut- 
annut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 3$(Ä0. 1056 
Pltaruiacl» da liux; 

Raa Dnqu« da Oaiias No. 17 

Hotel Fopster 
ßua Brigadeiro Tobias No. 23 

8. PAULO 

Möbliertes Zimmers 

mit allem Komfort per 
sofort KU vermieten. 
Rua Jaguaribe 35. 

Jitnc. H. Ffd«ri<a Wcndl 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de Janeiro. 

Kua Livre S — Telephon 1945 

Unmöblierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
Minuten von der Stadi. 

Eine deutsclie Frau 
sucht Stellung für Küclip, Wü- 
sche und Ila-isarbcit. (IpíÍ. Off. 
nnter „R. (J. 100"' an die 
ds. Bl. -'139 

in Hygienopolis (Rua Ma- 
ranhão) ein möbliertes 
Zimmer, fiefl. Off. unter 
A. Z. an die Exp. ds. 
Ijlattes. 2115 

üays. 
Das Haus N. 5 und 7 in der 

Laileira Santa Ephigenia, in der 
Nähe der Theater, des Bahn- 
hofes und des Stadtzentrums ge- 
legen, ist zu vermieten. Es liat 
10 Meter Front und 40 Meter 
Tiefe, 18 Zimmer, i' Badezimmer 
mit warmem und kaltem Was- 
ser. Im Erdgeschoss, das als Bar 
eingerichtet werden kann, be- 
findet sicli ein Kinotheater, 

I8f^i Dra. 

Abraliäo Hitigfro 
and 

Câfflara Lopes 
Rechtsanwälte 

-- Bpraohsa deutsch — 

Sprechstmides; 
▼or 9 Uür iHOrgens bäa 

6 ü ir nsssiffiiUsgs. 

Woteiiagea: 
Bit« Maranhão No S 

Telephon S'207 
Rti» AlbuquerqueLfns 85 

TeiciJliOn 4002. 

EÜi'O : 
ÃW» Joté Bcnlfaolo f 

Tölephon 2S4S 

Raa 15 de Novembro 
SÃO PAULO 

IlISÕ- 

Vorfãlirttngen 
mit abwcclislungsreichem Pm- 

{;ri,mm. 1897 

Gönvernante 
Eine bras. Familie sucht eine 
deutsche Gouvernante, die franz. 
spricht, um den ersten Tuterricht 
zu erteilen. Die Familie geht auf 
4 —5 Monnte auf die Fazenda. 
Näheres i!iia São Vicente do 
Paula Gl. Gehalt bis ITiOSGOO 
monatlich, 2142 

A a. A AAA A A A A.A. A A. A A A A. A 

Helianstail ^ 

Br. Homein de íello & Cia. U 
Nur für Nerven- und Geisteskranke 

Die Behandlung der Kranken wird von den| 
bedeutendsten Spezialisten S. Paulos geleitet | 

Arzt für Diagnose: Or. Franco ila Hoelin T 
Direktor der Irrenanstalt Jucjuery 4 

Anstaltsarzt: Mr. S. Th. de Alvarenga J 
Arzt in Ju(|ucry ■— Tel. 22()l * 

Dirigierender Arzt: Mr. IBoiiicm «le JTSello T 
der in der Rua Dr. Homem de Mello, in der Nähe der» 

Heilanstalt wohnt. J 
(Alto das Perdizes). Caixa do Correio 12. Telephon .-)G0 < 
•2135 São Paulo 

n mmmtn 

Grosse Bildhanerwerkstatt 
— von — 1779 

André Teixeira Pinto & Comp. 

Lager von Kunstgegenständen, Vasen, Säulen, Terra- 
cotta-Medailions für Gärten, Fassaden und Salons. 
Es werden Arbeiten auf Bestellung ausgeführt. 

Lager von französischem Clvps. 

Avenida Lui^ Aitoiio 60 :: S. Paulo 

OMFELÂEIÂ GERMANIA 

Rua Sta Ephigenia 124 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten Niroii- imil Clizlifite weich und 
steif), Mfitzeu, iiclilrni«, iitüeke und Uravatten, 
19:'>3 Keparaturn-crlistatt 

W. Dainmenhain, Rua Sta. Ephigenia N. 124 

Or. Iiaes Cintra 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStudien in Berlin). 

Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
tlerz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnrohrenkrankbei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren (íes 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rokter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. SO-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. U94 

Bar Majestic 
Kiia S. Bento Ot-.ii 

Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Einlach mil. Zimmer 
elektr. Licht und Bad im Haus, 
billig zu vermieten. Alameda 
Cleveland 9-1. 2141 

Gaf é Triangul o 
Rua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditorei. 
Verkauf von Brief- u. Stempel- 

marken. 2048 
Auffiisto Teixeira. 

Erstes 

Kanstnädcbcn 
welches i^ut servieren 
kann, gesuciit. iiuter 
Welialt. Avenida An- 
S'elica 43. 21S8 

r 

für Augsburger Schnell- 
presse per sofort gesucht. 
Vorzustellen in der Exp. 
ds. Blattes. 

COlPÂNHlÂMCiONÂLDE 

NÂVEGAÇÂÔ GOSTEIRÂ 
Wöchentlicher Passagierdienst 
zwischen Rio do Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Pariinaguá, Floriano- 
polis, Rio Grande u. Porto Alegre. 

Der niiue Dampfer 

ITÄPOHY 

geht am SSO. Mai von Santos 
nach 
Paranaguá, Flprianopolis, 

Rio Grande, Pelotas 
und Porto Alegre 

Diese Dampfi-r haben ausge- 
zeichnete Räumlichkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Eiäkammern. Die 
Gesellschaft macht den Absen- 
dern und Empfängern der durch 
ihre Schiffe transportierten Gü- 
ter bekannt, da.ss die letzteren 
in Rio an dem Armazém N. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. KiiUere Auskünfte 
in S: Paulo Rua da Boa Vista 15, 
in Santos Rua 15 de Novembro 
N: 98 (Sobado). 1059t 

m InLLDS 

liBflis geräuchert 
tS erinj^e 

[^alz-lIeriisKe 
Caviar 

Eüã Direi! I Ne. 5S-á 
SSo F*ni<i 1887 

Zu vermieten 
zwei unsbhängiffe Vorderzim- 
mer (Säle) mit Balkon nach der 
Strasse, im ILi'ise eiijes ein- 
zelnen Herrn. Neues Gebäude 
mit [allen I)-:i|uemlichkeiten, 
warme und kalte Bäder, elektr. 
Licht. Rua Coneeicião 18, - 1. 
Stock (gegenüber des Viadukts 
Sta. Ephigenia). '2137 

H II Ii 

Rua Libero Badaró 34-A 
.Elinas- lind 

llollünder-Iiäsge 
Fflsclse Kiitter 3.600 

.ledeu Vag Eriseltcii 
Creme !>iui8i«e 

iieräiiclierier i^ipevk 
Kalame, S^eliinkcn. 

Honses^ven 
PwriK^-les^icicIie Weine 

Steiw fri«clie 
Aniartttiea-NcliopH 

empfiehlt 1951 
Willi Spanier 

Rua Seminário No. 20 
Telephon 759 

Frisch eingetroffen. 1958 

Deutsche Frucht-Geleés 
besser, billiger ais englische. 

u» Monig 
von Santa Catharina. 

Efsies Zisinittii 
gesucht, welches gut 
Nähen kann. Zeugnisse 
erwilnscht. Lohn 90$000. 
Vorzustellen Avenida Hy- 
gienopolis 3. 2124 

Zu vermieten 
ein möbliertes* Saal, 
üua Sta. Cruz N. 20 
(Consolação). sasi 

Zu vermieten 
ein ifaus in der Avenida Stella 
N. 37, enthaltend einen Saal, zwei 
Schlafzimmer, Esszimmer, Küche, 
Baderaum und Dienstbotenzim- 
mer, Porão, Gasofen und elektr. 
Licht. Zu erfragen Raa Um- 
berto L 60. V. Marianna. 

Berliner' Brief. 
Das neue Europa. - Ein Riesensieg deut- 

scher Volkskraft. — Englische Verluste zur 
, f^ee. — Der wachsende Hass gegen Amerika. 

— Die missglückte Aushungerung Deutsch- 
lands. — Kriegsinvaliden-Fürsorge. — Aus 
dem Heerlager und von der Front. 

Berlin, den 11. April 1915. ^ 
Itós g-eistige Einheitsg-ebilde, was die 

fcWelt „Europa" nannte, ist zerschlagen 
imd zertrünimerfc und sein ^Wiederaufbau 
ist noch nicht abKuseheu. Die gegen 
Deutschland im<l Oesterreich-Ungarn heu- 
te im Feld© stehenden Mächte hegten di;' 
Grundidee, einen neuen Begriff Europa, 
olme Dcutschlauil uikI Oesterreich-Ungiini 
zu schaffen. Daran aber wagt wohl heute 
niemand mehr zu zweifeln, daß diese Plä- 
ne, gleich einer schillernden Seifenblase, 
durcli einen frischen Luftzug zerstört 
.worden sind. Die frisch© I.uftwelle, wel- 
che so nachdrücklichst <lieses Zerstörung's- 
werk vollbrachte, wai' der Heldengeist der 
d,eutsclien Nation und deren Verbündete. 
i\Yie Sturmeswehen Jauclizte förmlich der 
„Furor teutouicus" auf, als er die, immer 
fühlbarer drückenden, Ketten fränkischen 
Iloclnnutes, britiscluur Eigendünkels und 
russisclier ' ]\fachtg-elüste nun endlich 
sprengen tlurft©. D&utscliland, welches 
1871 aus der Taufe gelioben worden, beim 
Begierungsantritt Kaiser Wilhelms II. die 
Konfirm,atioiV''empiing, fühlte sich als er- 
fitarkier Jünghng kräftig gemig, um zu 
beanspruchen, als ganzer Mann betrach- 
tet zu werden! Neidische Nachbaren aber, 
die seinen Werdegang als Kind und Jüng- 
ling mit angesehen hatten, verweigerten 
ihm diese Anerkennung, und als es trotz- 
dem darauf bestand, wollte man es kur- 
zerhand verniditen. 

Ein neues Europa:, ohne Deutscliland, 
sollte gescliaffen werden, d. Ii. das Deut- 
sche Reich sollte zertrümmert werden, 
damit die zers])litterten deutschen Stämme 
wieder wie in frülieren Jahren, Frank- 
reich, England, Ruíòland und der ilbrigen; 
Welt den benötigten Kulturdünger liefere, 
welcher wohl eine treibende, aber Iceine 
schaffende und bleibende Kraft besitzt. 
Und nun. ? Eireicht wurde nur, daß der 
noch gährende Mischmasch im deutschen 
.Jünglingsstaate ])lötzlich über Nacht abge- 
g-ohren hatte und ein klares starkes, auf 
sicli selbst vertrauendes Einheitsgebilda 
<lara,us hervorging, welches nicht nur 
einer .'\^'elt von offenen und versteckten 
Feinden kühn die Stirn bot, sondern täg- 
lich mehr und mehr der ganzen Welt 
Hochachtung abziwingt. Daß dieser Krieg 
von den Gegnern Deutschlands entfesselt 
win-de Avar nicht nur A\'ahnwitz, sondern 
aucli ein A'erbrechen. >Was aber in dem 
deutschen , A'olke an Kraitentfaltung, 
.selbstloser Hingabe, an Begeisterung und 
Gl^fci'willen wachgerufen hat, das stellt 
crhabiMi vor aller Welt da und liefert den 
lieweis d.er I^benskraft einer Nation, die 
den Höhepunkt ihrer Entwickelung noch 
lange nicht erreicht hat, was auch die 
J'eindc Deutschlands mehr und mehr ein- 
sehen müssen. 

^ ^ ^ 

l^iiuMi Eiesensieg" auf finanziellem' 
Gebiete hat das deutsdi© Volk abermals 
erstritten, indem die zweite Kriegsanleüie 
alle, aber "auch die allerkühnsteti Hoff- 
mmgen weit übertroffeii hat. Es wird da- 
hci- auch die Auslandsdeutschen interes- 
sieren an der Hand von Zahlen feststellen: 
zu 
sem Siege mitgeholfen hat. 
von :Mk. bis Mk. Zahl der Zeichnungen ly;]. 

2. Zeichn. 1. Zeichn. xj^ijn.xeichn. 

önnen, wie das g-anze Volk an die- 
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v-elbstverständlich behaupten die Fein- 

de i-;eutschlands auch diesmal wieder, daß 
es sich hierbei lediglich um einen g-e- 
nvicinen deutschen -Sieg handelt, da sie 
eben we-der begreifen noch verstehen kön- 
nen'. daß ein Volk finanziell so kräftigl 
seiii kann ohne damit zu prahlen oder sol- 
cher Opferwilligkeit fähig ist, da sie es 
seilest eben lüclit sind. Das hindert je- 
doch nicht, daß Deutschlands Finanzen 
troizdem noch bedeutend besser stehen 
al:; (li(i seiner Feinde und selbst zu weite- 
i'e'i Opfern bereit ist, wenn das Vaterland 
sie verlangt. Die dritte Kriegssitzung des' 
Beichstages vom 11. März hat dies deut- 
lidi- bewiesen, als die Volksvertreter für 
ruiitl 70 [Millionen Deutsche einstimmig- 
erklärten, diu'chzuhalten bis zum Siege. 
Nein, einstimmig doch nicht, denn die 
Quei'köpfe Liebknecht und Ledebour 
schlössen sich davon aus und wurden da- 
rol) ^von ihi-er eigenen Partei vor ver- 
sammeltem Beichstage öffentlich verleug- 
net, erhielten aber zum Dank dafür von 
den französischen und englischen Soziali- 

sten den „Hosenbodenorden" mit ge- 
kreuzten Buten als Anerkennung'. 

Herr Liebknecht wurde übrigens bald 
darauf, d. ]i. als sein .Jahrgang an der 
Beihe war, zum Dienst mit der Waffe ein- 
berufen und marschiert imnmeiu eben- 
falls gegen Frankreich und Ihigland mit 
der Musk(?te in der Hand mit. ,,Tempora 
nmtantur." 

^ * 
,Vm 1. April feierte ganz Deutschland 

den KKJ jährigen Geburtstag- des gToßen 
eisernen Kanzlers, Bismarck. Sehr ein- 
arucksvoll und erliaben war nie Feier in 
Berlin am Bisniarckdenkmal vor dem 
B(Mchstage. Ganz Berlin schien an dem 
Tage auf den Beinen zu sein und aer Bie- 
seni'datz bis weit hinter die Siegessäule 
Avar mit Menschen dicht besetzt. Die am 
Denkmal niedergelegten l.erbe.erkränze 
bildeten in ihrer Masse'einen förmlichen. 
Berg am Denkmal. Und dennocli war Avie- 
dei'iun die Feier ernst und schliclit der 
Zeit entspiechend. Das sonst übliche 
Scliaugepränge fehlte. Ebenso war die 
markige Ansprache des Beichskanzlers, 
welche durch Inhalt und Kürze angenehm 
von den sonst üblichen Festreden absticht 
untl lautet ; 

"AVas Bismarck geschaffen, kein Deut- 
scher läßt es sich nehmen. Feinde tnnto- 
ben, das Beicli, Avir Averden sie schlagen. 
Er liat uns gelehrt : Furcht vor Gott, Zorn 
gegen den Feind, Glauben an unser A^olk. 
So AA'erden für Kaiser und Reich Avir käm- 
pf oi, siegen und leben !" 

Im Namen des Kaisers Avurde ein rie- 
siger I.orl3eerkranz am Denkmal nieder- 
g(degt, ilessen Schleife die Worte trug : 

,,Dem eisernen Kanzler in einerner Zeit. 
W. II." 

Mit dem allgemein gesungenen Liede 
,,Deutschland, Deutschland über alles" 
schloß die Avürdige und erhebende Feier. 

"W* ^ W W 
Der deutsclie Unterseeboot - Krieg 

nimmt seinen stetigen zunehmenden Fort- 
gang und sind die damit bisher erzielten' 

Erfolge viel größer als England bereit ist 
zuzugeben. Man hat sich selbst in London 
nun <loch da.von überzeugen müssen, daß 
die angekündig-te Tätigkeit der deutsclien 
U-Boote kein „Bluff" Avar, sondern die 
bivrerste Wahrheit für die. Engländer ist. 
Den besten BeAveis davon gibt die Steige- 
i'uiig der "\"ersicherungsraten, AA^elche: für 
iifuitrale Schiffe nach England um über 
5(1 und für englische übea* 100 Pi'ozent 
gestiegen sind. Die englische „White Star 
Linie" veröffentlichte letzthhi die Ver- 
lusrliste an iSchiffen und Ladungen, AA^el- 
che England durch die schneidige Tätig- 
]-:(nt unserer Kreuzer seit Ausbruch des 
Kiieges bis Ausgang Februar zu ver- 
zeichnen hatte. Dieselbe enrhält folgend© 
Allgaben : 

Monat 
August 1914 
Se])t. 
Oktb. 
Xovb. 
Doib. 
Jan.1915 
Febr. 

WertderSchiffe & WertdorLädungcn£ 
420,771 
857,595 
956,806 
85,203 

137,797 
208,328 
182,011 

1,015,100 
903,535 

1,708,220 
83,550 
53,190 

459,664 
191,358 

Total: & 2,914,571. 4,474,617 

Anderseits Avird dazu über neutral© 
Länder erfahren, daß eine Panikstimmung' 
ob der Erfolge der deutschen ]\Iarine in 
den englischen Scliiffahrtskreisen innner 
mehr um sich greift. Schiffspersonal Avei- 
gert sich öfters an Bord der -Schiffe zu ge- 
hen, so daß die schärfsten Regierungsmaß- 
regeln und liarte Bestrafungen gegen die. 
Streikgelüste dieser in AnAA'cndung ge- 
biacht Avurden. Aucji die fortwährenden 
Klagen englischer Zeitungen, daß das 
Versteckthalten der englischen Flotte le- 
diglich die Situation noch mehr verschlim- 
mere, läßt darauf schließen, Avie unge- 
mütlich es d(nn Inselvolke AA'ird. In letzter 
Zeit tauchen öfters, meist amerikanische 
Journalisten in Deutschland auf, Avelclie 
bisher in England tätig Avaren. Diese vei'- 
sucheii direkt Avie indirekt England da- 
durch zu nutzen, indem sie Propaganda 
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für England machen, ständig dabei darauf 
hi'iAveisen. daß das englische Volk immer- 
lUii noch besser sei als das französische 
in seiner ungezügelten Raclisucht. ZAvei- 
fellos handelt es sich hierbei um die Ver- 
folgung einer systematischen Pi'opagandai 
z:i gunsten Englands, durch die versucht 
AA'erden soll, den Haß Deutschlands gegen 
iMsgland zu mildern und auf Franki'eich 
ai:zuAvälzien. 

Auch ein Zeichen der Zeit. 
^ ^ ^ 

l"]ine recht bezeichnende Tatsache macht 
sich besonders im deutschen Heere tag-' 
licii mehr und melir deutlich bemerkbar, 
nämlich ein laAA'inenartig- ainvaclisender 
Ha 1.5 gegciii Nordamerika. Seit ]Monaten. 
sehen sich die deutschen Armeen mit Ge- 
schossen, W'affen und AuKrüstungsstük- 
kiui bekämpft, Avelche das heuchlerische 
Anundka in ungezählten und geradezu un- 
faßiichen Mengen Deutschlands Feinden, 
liiifert. Tausende deutscher Soldaten AA'ur- 
deii <lurch amerikanische Geschoäse getö- 
tei,, die ein Ijand geliefert hat, weiches 
Deutschland und den Deutschen in AA'irt- 
S( :iaftlicher, politischer rnid geistiger Hin- 
sicht so unendlich viel verdankt. .Man er- 
innert sich heute in Deutschland noeji 
selir AA^ohl, daß es voi" allen Dingen ein 
Baron von Steuben AA-ar, der in selbstloser 
Pili cht erfiUIung und harter Arbeit Wa- 
sliingtons undisziplinierte SciiaiTii erst zu 
ei leni Heere machte, so daß diese den 
englischen Soldknechten als Kampfti'uppa 
mit Aussicht auf Erfolg^ gegenül>e'r ge- 
si'dlt weiden und Amerika die Freiheit 
vom britischen .Joche erkämpfen konn- 
ten. Auch Avährend des Bürgerki'ieges ha- 
ben. sich tausende A^on Deutschen \Adeder 
für die amerikanische M-eiheit geschlagen 
nnd ihr Blut vergossen. Mit Recht konnte 
und AA'olIte man es datier Jahre hindurch 
nicht verstehen und begreifen, daß Ame- 
i'iica schon längst vor dem Kriege durch 
korrupte ^ Politiker und eitle Profitjäger 
deutschfeindliche Gesinnungen hege, bis 
nun der heiTschende lüieg allen "diesen' 
plötzlich unsanft die Binde \^ou den Augen 
gerissen liat. Das Freiheitsideal, welches 
die Deutschen in Amerika -zu erblicken 
gCAvolmt AA'aren, ist von seinem hohen 
Standpunkte heruntergefallen und an sei- 
ner Stelle steht nun der habgierige Dol- 
larjäger und Jieuchlerische Kirchengän- 
ger in brutaler Is^'acktheit da, verflucht 
von Tausenden, deren schmerzvolle .Wun- 
den von amerikanischen Geschossen her- 
rühren. Es fehlt nickt mehr viel, Avenn 
überhaupt noch ctAA-as — und Amerika 
Avird selbstverschuldet mit England zu- 
sammen den glühenden Haß des gesam- 
ten deutschen Volkes miterben ; \wflucht 
und verdammt von den vielen WitAven und 
.'^^'aisen, die ihre Männer und ^'äter, Söhne 
und Enkel durch amerikanische Kugeln 
verloren haben. Aber auch die Deutschen 
Amerikas empfinden diese Schmach bit- 
ter, Avelche ihr Heiniatsland sich gegen 
ihr Vateria^id aufgeladen hat und viele 
denken dai'an, das Land zu verlassen. Ani 
deutlichsten dafür spricht die Zuschrift 

, der „Deutsch-Amerikanischen Handels- 
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kairimei^" in Kew York, welcli© diese an 
die deutsche Presse gerichtet hat. 

„Die Deutschen, die hacli Amerika .ge- 
kommen waren, hatten nienitüs eine Ah- 
innig: da.von, daß iln- .^optivland mit dem 
alten Vaterlande je in einen Konflikt ge- 
raten könnte. Die Erfahrungen inden 
letzten Monaten waren daher ein jähes 
P^rwaclien aus dem Trainne. Sie nnil.Uen 
es erleben, wie Deutschland in der Prassö 
und in öffeiitliclicii Dlslaissionen' \'oji der 
sogenannten Elite der A'ereinigten Staa- 
ten in einer Weise uiigeixibelt, beschimpft 
und verlästert wurde, die alle (írenzen 
des Anstandes weit überstieg. Sic konn- 
ten es niclit verhintlei'n, daß: den .I'>iudeu 
Deutschlands Waffen und }>!ui)ition zur 
Eührung des Kani])fes vou den Ver: Staa- 
ten geliefert wurdeu. Sie hatten treu an 
dem Aufschwung der Union mitgearbei- 
tet ; sie alle waren bereit, für dieselbe Gut 
und Elut gegen, alle Welt einzusetzen. In 
diesem vSinne fühlten sie sich durch imd 
durch Ainerikaiier. Xur an einen Krieg 
mit Deutscldand, an eine feindselige oder 
auch mu' uufreundliche Handlung des 
einen Landes gegen das andere (lachten 
sie nicht ; es schien zu -weit ans' dem Be- 
reiolie der Mögliclikeit zu liegen. Die 
Deutschen waren die Pioniere in allen In- 
dustriezweigen, im Ilaaidel uml Gewerlie, 
im Ackerbau. Jieutscher Eleiß, deutsche 
Intelligenz, deutsche: Arlxiitskraft war<ui 
in allen Geschäften tätig. Deutsches Ka- 
jntal war in, großen Mengen in den Yer. 
Staaten angelegt. Die Entwickelung seit 
dem Ausbrach des Krieges war iui höcli- 
sten, Grade tragisch für die Deutsch-Ame- 
rikaner. Es folgte ein kaher Wa^sserstrahl 
auf den andern. iMan! sah, daß das I-and 
in den Händen korrupter Politiker und 
unwissender Zeitungssohreibei" war. Ma.n 
.sah nun die politische Wirtschaft im öf- 
fentlichen wie ])rivaten Leben ; zu allen 
diesen Enttäuschungen kamen nun die 
bitteren Erfahrungen der letzten Monate. 
Alle Allzeichen sprechen dafür, daß gleich 
nach Beendigung des Krieges eine außer- 
gewöhnlich starke Ilückwanderung nach 
Deutschland einsetzen wird. Fäßt jeder der 
nicht durch unlößbare Ketten an das Land 
gebunden ist, oder sich vollständig ameri- 
kanisiert hat,'will nach Deutschland zu- 
rückkehren. In wirtschaftlicher Beziehung 
kann dieser Exodus nur mit dem der IIu- 
genot.ten aus Praukreich verglichen wer- 
den. Amerika wird aber seine besten Bür- 
ger verlieren zu Deutschlands Gewinn." 

Die eig'enartig© Haltung' der amerLkani- 
schen llepubhk Deutschland gegenüter er- 
hält neuerdings noch eine recht bezeich- 
nende Beleuchtung. Wie bekannt wurde 
beschäftigt Amerika weit übei- tausend Be- 
amte, die englische Staatsangehörige sind, 
im diploinatischcn und Konsular-Dienste, 
.davon merkwürdigerw'eise auch heute 
noch solche in Deutschland. L. H. Hoile 
ist an der ainei-ikanischen Ikitschaft in 
Berlin, A. W^ Cotter am Konsulat in 
München und iL H. 1j. ]\Iummenhof iu 
der gleichen Eigenschaft in Hamburg be- 
schäftigt. Also nicht nur Schiffe läßt Eng- 
land unter falscher Flagge segeln, son- 
dern auch die im fremden Staatsdienste 
stehenden piplomaten und Konsulatsbc- 
amto. Interessant ist ferner zu erfahren, 
daß Engländer als amerikanische Konsu- 
latsl>eamto noch an folgenden, England 
heute be.sonders interessierende Plätze, be- 
schäftigt sin<i: In Dardanellen, Alfred 
Ii. Grech ; X. H. Macdonald in Samoa ; 
E. Iv. Bristow in Port Said ; J. S. Levack 

in Ikigdad und J. W. Wilkinson in,' 
Smyrna. 

Auch in Südamerika sind in anierikaiii- 
schen Diensten eine Anztdil Engländer tä- 
tig und zwar : T. S. Boyd in Punta Are-, 
nas und P. xV. Lee in Arica in Chile ; 
E. P. Dunder in 13ahia und William' IL 
Cox in Pará, in Brasilien ; .T. P. Bropliy 
in Salaverry und (!. B., G. .Wilson inPaita, 
Peru. 

^ ^ 
Vi(d ist über die amtliche Begelung der 

T.ebensmittelVerkäufe in D»utschland im 
Auslande ])ubliziert worden ohne daß. auch 
nur eine einzige dieser Publikationen der 
Wahrlieit wenigstens nahe gekommen 
wäre. Nachdem alle Bestände an Lebens- 
mitteln, aantlich aufgenommen sind ergibt 
die üeberSicht, daßi Deutschland: ohne jeg*- 
liche Zufuhr Vom A.uslande in diesem! 
Jahre: beim besten Willen nicht auszuhun- 
gern ist. jlan kann sich g'ai" keine Vor- 
stellung machen, wti^'he llnmengen von 
Lebensmitteln aller Art noch vorhanden: 
sind. Jedenfalls kann man auch noch 
heute in- jeder guten Speisewircschaft in 
Berlin und anderen Großstädten Deutsch- 
lands ein solides Mittagessen für Mk. L25 
—1.50 hal>en, welches in amerikanischen 
S-tädten- soviel in Dollars oder Pesos ko- 
stet, wenn nicht mehr und dafür aioch we- 
niger gut ist. Die wahren Gründe, wai'um 
die liegelung dei* Ijebensmittel von den 
Beliörden, vorgenommen wurde, sind in 
erster I.hiie Wucher in Lebensmitteln zu 
verliindern, daß eine Uebersicht über die 
vorhandenen. j\.Iengen geschaffen wurde 
und zugleich dem Volke selbst Sparsam- 
keit in ihrei' Verschwendung beizubringen. 
In letzter Beziehung wurde aus Bequem- 
lichkeit, Unachtsamkeit und grober Nach- 
lässigkeit unglaublich gesündigt. Mit Ein- 
fülirung der behördlichen Maßregeln muß- 
be sich jeder einschränken, oder richtiger 
gesagt, vernünftig wirtschaften. Was 
früher in Berlin in den,.Abfall ging spot- 
ict einfach aller Beschreibung. .Jetzt ist 
man aber liaushälterisch geworden und 
verlangen bereits die Pächter der Küchen- 
abfälle eine erhebliche Preisermäßigung, 
da heute ka.um noch die Hälfte dei? frühe- 
ren Mengen von Abfällen vorlianden sind. 
Anderseits hatten gänz Unvernünftige 
sich große ]\iengen Mehl und sonstiger 
\/orräte eingelagert, w^elche dem Verkehre 
entzogtni waren und von den Besitzern 
im günstigsten Falte in den nächsten 
3.---4 .Jahren nur verzehrt werden konn- 
ten, \'orhier aber zweifellos vei'dorben wä- 
ren. W^ie ausreichend die zugeteilte Men- 
ge Brot ist ersehe ich persöniich aus: mei- 
ner Brotkarte. .Jedenfalls haben wir bislier 
im Haushalte noch nie die uns zugewie- 
sen'e ]Menge aufbrauchen können. Wie un- 
sinnig zu Anfang des Krieges gewirtscliaf- 
tet wurde geht daraus hervor, daß in den 
ei'st'en Kriegsmonaten Berlin inelii' als das 
Doppelte an Kuchen verbrauchte wie jn 
Pried'ènszeit(ni. Der Grund war der, daß 
jeder nach dem Kaffee ging, sich dort vor 
Anker legte in der Hoffnmig, dort schnel- 
ler Neuigkeiten von. der Front zu erfah- 
ren. Auch die jetzt eingeführte frühere 
Polizeistunde in Berlin hat lediglich einen 
moralischen Grund. Urlauben', die von 
der .I'ront kamen, erhoben dagegen Be- 
schwerde, daß das A^olk in den Großstä- 
dten sich vergnügte, während sie ihr 
Leben im F'elde opferten. Die Beschwerde! 
wnu'dc für berechtigt gefunden und 1 Uhr 
Nachtschluß eingeführt. Dieser Schritt 
ist siclierlich nicht zu bedauern, besonders 

da es immerhin Unvernünftige genug gab, 
so daß, Auswüchse aller .\rt im Nachtle- 
ben vorkamen. 

«f # 
Mit Umsicht und Eifer werden jetzt be- 

reits Vorkehrungen getroffen, daß unse- 
ren Kriegsinvaliden ein auskömmliches 
Dasein, geschaffen werden soll. .Füi' die aus 
den landwirtschaftlichen Kreisen stam- 
menden Invaliden Averden besondere Ko- 
lonien in geeigneten Gegenden ang-'elegt, 
so daß dieselben sich, mit Hilfe ihrer Pen- 
sion, auf eig'iener Scholl© sesshaft machen 
könium. Für andere vwird in Industrie, 
Handel uiul (rewerbe passende Unterkunft 
geschaffen werden, so daß sicdi alle, ihrer 
verminderten. Arbeitski'aft entsprechend, 
beschäftigen kíniiien. IMit Hecht steht man 
auf dem Stand])unkte, daß, unsere Kriegs- 
invaliden durch eigene Arbeitskraft sich 
lieb'er vonväils. bringen werden wollen, 
als durch ein ganz tatenloses Dasein dem 
Staate, sich selbst und ilirer Umgebung 
zur Last zu fallen. Iis wird durchaus nicht 
verlangt, daß sie soviel arbeiten solkm A^ie 
ihre j\lhmenschen, welche alle ihre ge- 
sunden Glieder besitzen, sondern sie sol- 
len sich nur beschäftigen um nicht das 
Gefühl des Ueberflüssigseins zu empfin- 
den und schließlich ist auch „Müßigg-aaig' 
aller Laster Anfang". 

Anderseits wird dafür gesoi'gt werden, 
daß überall, wo es möglich ist, für künst- 
lichen Ersatz der verlorenen CTliedmaßeri 
gesorgt wird, und hat sich der Staat be- 
reit erklärt, für solclie Zwecke tief in, die 
Tasche zu grt'ifeu. Von. anderer Seite wie- 
derum i w'erden A'orkehrungen getroffen, 
daß den mit künstlichen Gliedern ausge- 
statteten Invaliden regelrechter Unter- 
richt im ])raktisehen Gebrauche solcher 
erteilt wird. Letztlün trat ein junger Me- 
chaniker auf, der vor mehreren .Jahren 
die rechte Hand bei einem Unfälle ver- 
loren liatte nnd nun mit einer künstlichen' 
sein Gewerbe vollkommen ausübt. Der- 
selbe hämmerte, feilte und arbeitete damit 
so geschickt, daß man es tatsächlich nicht 
merkte, welches- die künstliche Hand w^ar. 
Dabei handhabte er spielend und mit gro- 
ßem Geschick die schwersten Hammer 
und a,ndei"e Ha,nd:werkszeug"6. Jedenfalls 
leuchteten die Augen der anwesenden' 
Kriegsinvaliden hell auf Ixii diesem prak- 
tischen Anschauungsunterrichte und 
manch eiuin- nahm voll Bewunderung 
später die abg-eschnallte' künstliclie Hand 
in genauen Augenschein. 

fb ^ ijs 
Deutschlands Kaiser und alle fekldienst- 

fähigen Bundesfürsten und Prinzen shid 
naclh wie vor bei den Tt'ui)pen im Felde 
und ertrag'en mit diesen alle Unbequem- 
lidhkeiten und Gefahren die die heutigen, 
Stelhmg-skämpfe in so umfangreicher 
Weise mit siöh bringen. J)aß selbst der 
Kaiser im Felde niciht den Komfort Jial 
Avie sich viele im Auslande einbilden, ist 
mejirfacli bewiesen worden. Ein Augen- 
zeuge berichtet darüber eine kleine i'echt 
nette Episode. Als der Kaiser letzthin an 
der .Front in Ilußland -weilte,' wurde ihm 
aus der .Arnieegnlasch-K.a.nono zum 
Frühstück gewöhnliches iraimschafts- 
essen aufgetragen, das er sich sehr gut 
schmeckcm ließ. :Ein zweiter Gang wurde 
aufgetragen und bestand derselbe aus g^e- 
wöhnlichen Butterbroten. Nach eingehen- 
der Untersuchung- und Prüfung derselben 
sagte der Kaiser lachend : „Sie haben ja 
eigenartige Leckerbissen für mich. A.us 
der Gulaschkanone habe ich ja nun schon 

häufig gegessen, gefrorene Stulleit sind 
aber etwas Neues für mich." Die Bultier- 
brote waren untca-wegs im Küchenwagmi 
steinhart gefroren. 

Auf besonderen Befehl des Kaisers ist 
im Berliner Zeugdiause eine französisclie 
Granate aufgestellt worden, welche als 
ein sogenajinter Blindgänger am 7. Alärz 
im Ijei'eiche der zweiten Armee nieder- 
ging. Der .Inhalt dieser' Gra.natei besteht 
entgegen dem Völkerrechte aus allen miig-' 
liehen alten, verrosteten Eisenstücken. 
'di(\ wenn sie unsere Krieger gietroffeii 
hätt(>n, im höchsten Grade sclnvere A'er- 
wundungeil herbeigeführt haben winden. 
Sie sind noch g'efährlicher als die bekann- 
ten Dum-Dum-Geschosse, welche die F'ran- 
zosen und Engländer neuerding-s wieder 
in vermehrter Anz,ahl lieiiutzien. 

^ 
,,U 21)" ist nicht mehr, schallte die 

.Nachricht am 7. April plötzlich durcli di(.i 
Straßen. Der ta]ifere Kommandant .-Wed- 
digen (früher U 9) mit-der gesamten Be- 
satzung hat den Heldentod in den Wellen, 
durch britisclie Feigheit nnd Tücke g(!- 
funden. Ein englischer Hilfskreuzer, wel- 
chei- unter falscher Flagge fuhr, wuirde 
von U 29 aufg-efonlert, beizudrehen, da. í'r 
sich das biedere Aussehen eines Kauf- 
farteisGhiff(?s unter neutraler Plag"gc gab. 
Die heimtückischen Bi'iten ließen U 29 
dann ganz naln; herankonimen nnd bohr- 
ten es mit einigen wohlgezielten Schüs- 
sen aus den verdeckt aufgestellten Ge- 
schützen in den Grund. Noch lieg-en nicht 
alle Bew^eise dieser neuesten britischen. 
Schandtat A'or, doch ist bereits g'enügend 
durchgesickert um daraus einen zutreffen- 
den Schluß zu ziehen. Die englische Ke- 
gierung versucht noch die ganze Wahr- 
heit über das neueste Sohandstück eng-- 
lischen Heldentums zu verheimlichen, 
was jedoch nicht hindert, daß die Wahr- 
heit mehr und mehr zum Dürchbi'uclie 
kommt. Die Folge dieser feigen und hin- 
teiiistigen Schandtat britischer Seelentd 
ist natürlich die, daß nunmehr alle Schiffe 
im Kriegsgebiete, ohne Untierschied der 
Flagge, anruflos von den deutschen Un- 
terseebooten torpodiert werden. Jeden- 
falls werden die deutschen Seeleute da- 
für sorgen, daß den Briten ihre Heim- 
tücke und Feigheit gründlich heimgezahii 
wird nnd mancher von, di(.«cn jetzt See- 
wasser wird schlucken müssen, der sonst 
davon verschont geblieben wäre. 

* # Í& 
Förmlich sensationell lauten die Nach- 

lichtcn aus Indien. Sicher ist soviel, da.ß 
in Indien ein R:iesenaufsta,nd herrscht. 
Das f). indische llegiment üi Singapore 
revoltierte als es nach Europa eingeschifft 
Vierden sollte und beherrschte mehrere 
Tage hindurch, die Stallt. Viide der Auf- 
ständischen sind dann nach den Malayeu- 
staaten abg-ezogen. Li den Straßenkäm- 
])fen in Singapore wurden über BüO Eng- 
länder getötet und fiUilten sicli die Be- 
hörden so wenig der Situation gewachsen, 
daß sie Frauen und Kinder aus <ler Stadt 
auf die im Hafen liegenden Schiffe in 
Sicherheit bringen ließen. Zur Hilfe wur- 
den dann von dem im Hafen liegenden 
ja])anischen Kreuzer Trup])en gelandet. 
Diese zeigten sich jedoch so Ariderwillig 
gegen die Indier vorzugehen, daß man 
sie schleunigst wieder zurückzog, da mau 
befürchtete, dieselben würden mit den 
Indiern gemeinsanie Sache machen. Die 
aufständischen Lidier befreiten auch eine 

Anzahl deutscher Kriegsg*efangenen, da- 
i'uiiter den Offizier Lauteibacli von der 
„.Emden" und mehrere Mannschaften die- 
ses Kreuzers. Den Emdenleuten gelang 
es sich ein Fahrzeug im Hafen '/u kapin-n 
und damit in See zu gehen. JMese .Be- 
freiung der :Enuleiileute scheint iin eng-, 
sten. Zusammenhange mit neuestei\' eng- ' 
lischen Naclirichten zu stehen, welciie von 
neuen. Taten einer „:Emden 3" zu berich- 
tíMi wissen. Zuzutrauen ist es u^iseren, 
sCiiiKudigen blauen Jungen wohl, daß sie 
die Gelegenheit ergriffen haben um neue 
Kaperfahrten anzutreten. 

0. S p e r b e r . 

Auoli ein Sieg der deutschen 
WafffeüD 

I.udwig Ganghofer erzälilt in den ,,Mün- 
chener Neuesten Na,(.'hrichten" in seinem 
Briefe; .,lieise zur I-Yont" eine reizende 
chai'akteristische Episode, die wir aus dem' 
interessanten Briefe hervoiiieben: 

Eine jagende Heimfahrt .über das von 
Sonne schimmerjide Land. Alles Leuch- 
tende verschwindet und der Wind Avird 
rauh. Ehe die lieg-^enschauer die ganze 
Feine umhiUlen, se,lie ich für einige ]\ii- 
nu.ten die Timne von An'as herausrau- 
chen und sehe das A'on ErdAvällen durch- 
schnittene Kanqifgelände, avo fast jede. 
Bodenscliolle für einen kommenden Früh- 
ling mit Pdut g(Hlüngf- ist, mit deutschem' 
Blut und ii0eil nlehr mit feindlichem. l>er 
schon in grau verscliAviudende Hügel da 
drüben? J)as. ist die Stätte des deutschen 
Sieges vom .'5. März. Dort. Avurden. die (iOf) 
Gefangenen gemacht, dewiii die- Ik'Avohnei' 
von Lille in einer liall). trag'ischen, halb 
grotesken Vej'wechslung der Begriffe so 
glü.ijkselig,, zujubelten, als AA'äre F'rank- 
reich cn'löst nnd gerettet. Dies Ereignis 
bekam noch ein sonderbares, für die La,- 
ge der Dinge sehr charakteristisches 
Nachspiel. Am Tage nach dem für die 
Deutschen siegreichen Gefecht stallten 
sich bei ehvem von unseren Schützengrä- 
ben 26 mongolische Ueberläufer vom 
iStanvme Afridi ein. Das ist der kriege^ 
rischste unter den asiatischen Gebirgs- 
stämmen des britischen Weltreiches. Die 
Männer dieses Stammes lieben nichts auf 
der Welt so heiß und begehrlich Avie eine 
AVafle; für ein scfiarrscliießendos Ge.wehr 
geben sie Haus und Weib als Kaid'preis. 
Und nun kamen die 2(j, ergaben sich den, 
Deutschen und sagten, dem Dolmetsch: 
,,Si(! hätten erkannr, daß die deutsclien, 
Y'aften besser Avären als die englischen 
und französischen. Man solle ihnen die 
herrlichen deutschen I.anzenschAvei'ter 
und CJeAvelire geben, so Averden sie mit 
diesen,, siegreichen Waffen fih' Deutsch- 
land fechten." 

Das Gescliäft Avar nicht zu machen, 
unmöglich. Die Engländer — icdi bin über- 
zeugt — hätten uingekehrtenfalls diesen 
Waftenhaiuh.d ohne Adel Zögern abge- 
schlossen. 

2000 Bewohner der HeicEislande 
tratgeu das Eiserne üreuz 

Amtlich AA'ird berichtet, daß bereits 2000 
deutsche Soldaten, gebürtig in E.Lsaß-Loth- 
riugxni, mit dem Eisernen Kreuz'' für 
l'apferkeit vor dem Feinde ausgezcicli- 
net Avorden sind. Die Erwartung der Alii- 
i(>rten, da\j die Elsaß-Lothringer nicht 
mutig für die deutsch© Sache kämpfen 
Avürden, ist damit treffend Aviderlegt. 

1 
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Jean Jacques Tiousseau stellt mit sei- 
ner Kulturvcnieinuini- iiiclit allein. Wir 
können inmier wieder iiören: Kullur ist. 
ein Unglück! Verschont die Xaturvidker 
damit, reißt sííí nicht aus ihi'eni gliick- 
seJig-en Zustand! 

Diese Stinmning" ist nicht berechtigt. 
Tjqoisch ist es, daß auch die tiefst elien d- 
steil Völker Afrikas und Asiens; eine ge- 
wisse Kultur liaben. AVer das Kecht unö 
die Pflicht, die Xatnr durch den Geist zu 
beherrschen, leugnet, verzichtet auf die 
Königswürde des Menschen. J'-erner, wh 
sind durchaus berechtigt, voni S egen dei 
Kultur zu spreclien. Ohne Kultur ist eine 
einigermaßen höhere Entwicklung des 
Staates nicht denkbar; manches Heilig 
tum einst lebendiger Kieligion ist zerfal- 
len, weil seine Götter dem Kulturfort- 
schritt nicht standhielten; der Fortschritt 
auf alle n Lebensgebieten ist durch den 
der Kultur bedingt. Das gemeinsaine Le 
b<>,n, das I.ebeu fle-s einzelnen wird durch 
die Kultur ungemein bereichert und ver- 
schönt. Es ist eine einzige Freude, am 
l'^ortachritr — auf welchem Gebiet es sei 
—^.^il-pitzuarbeiten. 

l/jiig-leich stärker als die kultnr- 
f éí d 1 i c Ii e . ist die' k u 11 u r s e 1 i g f 
.StiiiiTiiung. 

riier liegt ein Problem vor. 
l^^tsache ist, daß mit dem .Wachstum 

der'jJIerrschaft über die Natur die Ver- 
breitung' des Selbstmordes gleichen Schritt 
liältl und die fiirchtbarste Barbarei finden 
wir'llicht bei den sogen, kulturlosen, son- 
dern bei den kulturell hochstehenden Na- 
tionen. — Das ist ein logischer Prozeß. 
- - AVer n ur Kuhur will und nicht mein 
als sie begehrt und besitzt, schätzt die 
gewonnenen. AVerte als höchste Güter; 
iln-er Macht verfällt er wehrlos, statt 
Herrschaft ist Kiieclitung, Verengung und 
Zen'üttung des inwendigen Leliens tla, mit 
einem .AVort „die Unnatur" und — die 
Kultur ist zerstört. 

Der Christus ist weder kulturselig' iioch 
kultiu'feindlich; über der Kultur hat er 
sein höchstes Ziel, das ist Gott und die 
Aufrichtung der Herrschaft Gottes. Nun 
ist die, Kultm' Mittel zum Zweck. Die. 
Gott unterworfen sind, ehren die Natur 
als Gottes Schöpfung. Im Christus haben 
.sie <len Schutz gegen L^imatur. Sie ver- 
lieren nimmer die Freude an den Kultur- 
erträgnissen, im Gegenteil, sie wird .echt; 
alles ist Gottes Gabe a.n unsl und der 
Dank schließt die Ivnechtung aus. Die 
Christenheit ist nicht trotz, sondern w-e- 
g e n ihres Glaubens hervorragend kultur- 
freudig;, sie fürchtet nicht für Gottes Exi- 
stenz, und nichts in der .Welt ist wert- 
los und die neue Welt, welche»" sie war- 
tet, ist jiicht Vernichtung-, sondern Voll- 
endung der alten, Verwandlung in Herr- 
lichkeit. Und am Kommen der neuen Welt 
mitzuarbeiten •— auf welchem Gebiet ist 

N"ebensache -—, ist schönste Lebensauf- 
gabe. — Auf eine sonnige Höhe führt uns 
der Christus: in der Welt, über der .Welt, 
untertänig unter die Natur, zur Herrschaft 
über sie gefülu't, kulturlreudig — frei von 
Unkultur, erhoben ül)er der Kultur Män- 
gel durch die, gewisse Hoffnung; Gotteti 
Herrschaft, die angehoben hat, wird sich 
vollenden, Gott wird sein „alles in al- 
lem";- dann ist die Vollendung da. 

S. . G. H. 

Die Stellunn des Papstes zum 
Weltkrieg. 

lu einer römischen Koi-respondenz des 
,,Bayrischen Kiuiei'", die sich mit der 
Stellung' des Heiligen Stuhls zum .Welt- 
krieg beschäftigt, wird u. a. berichtet, daß. 
Jie französische llegierinig ihre feindlichei 
tlaltung- gegen den Heiligen Stuhl soweit 
treibe, daß; sie die Auslieferung der' bei 
tranzösisohen Banken deponierten Gelder 
Jes. Vatikans verweigere. Serbien, das 
früher die katholische Kirche überhaupt 
aus seinen Gi'enzen verbannte, habe ohne 
voi'lierig'e Unterhandlung einen Gesandten 
beim Vatikan ernannt, der aber von die- 
sem nicht anerkaimt woi'deh sei. Vor der 
Ratifizierung des Konkordatsentwurfes sei 
an diplomatische Beziehungen zu Serbien! 
Qicht zu denken. Rußland habe einen gTie- 
oliisch-katholischen Erzbischof in die Ge- 
fangens ohaft geschickt, die katholischenj 
Priester verjagt oder nach Sibirien trans- 
portiert und Gläubige zum Abfall gepreßt. 
In den englischen Kolonien zerstöre man 
nach wie vor katholische Missionssta<tio- 
nen und kerkere Missionare, Patres und 
Schwestern ein. In England seien die Din- 
ge aussichtsloser als je. Der Papst wer- 
de sich in Berücksichtigimg dieser Um- 
stände recht wenig' beeiíen, sich auf den 
Standpunkt des Dreiverbandes zu stel- 
len. Seine Haltung werde einzig durch 
das Bewußtsein bestimmt, daß er das 
Oberhaupt aller Katholiken, sei, die voll- 
kommen gleiche Rechte besäßen. Er wer- 
de also nicht für die einen gegen die ande- 
ren Stellung nehmen. Das habe sich beim 
Empfange des neuen teigischen Gesand- 
ten g-ezeigt, der bei Ueberreichung seines 
Begla.ubigunigsschreibens eine wenig* takt- 
volle An.sprache unter Aufzählung der 
,,deutschen Greueltaten iu Belgien" ge- 
halten ha.be, in der Erwartung, der Papst 
werde ein gegen die Deutschen giericlite- 
tes Urt,eil äufSem. Diese Erwartung sei 
aber vollkoinmen fehiges clilag^en, der 
Pai)st habe dás Los Belgiens bedauert und 
das Land auf die Zeiten des Friedens ver- 
tröstet. 

Ein 5o:3:iaiiiemGkratisches Lob der 
Tapferkeit unserer Offiziere« 

Bekanntlich hat der Abg'eordnete Lieb- 
knecht im preußischen Abgeordnetenhau- 
se die Stirn gehabt, zu behaupten, daß der 

Krieg flu" (üe Xationalliberalen ein ung<i^ 
heures ])oliris(ihes und wirtschaftliches 
Giischäft sei. Dieser hetzerischen .Muster- 
leistung Avird vom 'ßozialdemoki'atischeii 
,,Volksblatt für Anhalt" nachdrücklich wi- 
ders])rochen. Das genannte vSozialisteji- 
organ liält dem Abgeordneten, Liebknecht 
folgende Tatsachen entgegen: 

„Das kapitalistisclie Geschäft würde 
ohne Krieg sicher .weit besser g-edeilien. 
"Und daß der Krieg auch den heiTschenden 
Klassen große Blutopfer auferlegt, kann 
inn- der Unehrliche bestreiten. Einer Sta- 
tistik der Verlustlisten entnehmen wir' 
die für die Offiziere zweifellos rühmliche 
Tatsache, daß ihre Totenziffer weit über 
den normalen Pi'ozentsatz der Mannschaf- 
ten hinausg-eht. Fast 5,2 Prozent beträgt 
bis zur 137. Liste die Zahl der gefallenen 
Offiziere gegenübier den gefallenen Maam- 
schaften. D'er Prozentsatz der lebenden' 
Offiziere den Mannschaften gegenüber be- 
trägt aber nur 2 Prozent, so daß, wenn 
statt 5,2 Prozent nur 2 Pi'ozent fielen, 
die Zahl der g'efallenen Offiziere dem' 
Durchschnitt entspräche. Wenn daher im 
Verhältnis zu den Mannschaften 5,2 Pro- 
zent fallen, dann fallen mehr- als doppelt 
so viel Offiziere als j\lannscha.ften. Das 
ist ein rühnüiclies Zeugnis für ihre Tap- 
ferkeit, aber auch ein Beweis für die Blut- 
opfer, die auch die besitzenden Klassen 
bringen müssen. Gerade bei uns in Des- 
sau liaben wir an dem Beispiel der Fa- 
milie V. König (von der bekanntlich fünf 
Brüder fielen. Dl Red.) einen Beweis, wie 
der Kiiegstod in die Offiziersfamilien hin- 
einpackt. Liebknecht dient der Sozial- 
dentokratie durch seine Uebertreibungien! 
nicht und würde ihr den schwersten Sdia- 
den zufügen, wenn nicht andere Partei- 
genossen besser verführen." 

Der antimilitaristische Abgeordnete 
Iviebknecht wird durch diese Abfertigung 
um so härter geiroffen, als sie die von 
den Offiziersfaniilien gebrachten Blut- 
opfer in ein besonders helles Licht rückt. 

Emden 3'^ und die Meuterei in 
Singapur. 

Die Nachriclitenstello für den Orient 
teilt mit: 

Noch immer sind die englischen Blät- 
ter außer^ordentlich zurückhaltend übel^ 
die Meuterei, die am 15. Februar unter 
den indischen Truppen in Singapur aus- 
brach. Aus den letzten Nummern der 
Zeitungen, die aus Niederländisch-Indien, 
eingetroffen sind, lassen sich noch einige, 
bisher unbekannte Tatsachen entnehmen, 
die sich besonders auf das Verhalten der 
in Singapur weilenden Deutschen bezie- 
hen. Bekanntlich schössen die Aufständi- 
schen die Wachtkomma-ndos der Tuling- 
kaserne nieder, in welcher die Deutschen 
interniert waren, und boten diesen an, 
ihnen die Freiheit zu geben und gemein- 
sam mit ihnen zu kämpfen. Es ist ein Be- 
weis dafiu-, wie loyal auch jetzt noch die 
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Deutschell' gtegenübeii ilngland hahdeln, 
<la:(.i der weitaus größte Teil der Inhaf- 
tierten von dieser Gelegenheit der Befrei- 
ung k(»inen Gebrauch machte. In den nie- 
derländisch-iiidischen Blättern wird be- 
sonders hervorgehoben, daß auf den Rat 
des langjährigen I,'.eiters der Singapur-1^1- 
liale der Deutsch-Asiatischen Bank Herrn 
F. Kilian die Mehrzahl der Deutschen sich 
der Bewegung nicht anschloß. Freilich, 
eine kleine Gruppe unserer braven Em- 
den-Mannschaft, die in englischer Gefan- 
g-enschaft schma,chtete, konnte diese Ge- 
legenheit zu neuen Abenteuern nicht un- 
genutzt vorüberg-ehen lassen. Es handelt 
sich um acht Mann, denen sich noch neini 
andere Deutsche, .meistens Seeleute, a-n- 
schlossen und die sich mit den Sikhs zu- 
sammen zunächst in der Umgebung der 
Stadt verbargen. Entgegen den ersten 
Schauernachrichten der Engländer ist es 
in den Straßen von Singapur selbst weder 
zu Gefechten, noch zu irgend welchen 
Greueln gekommen. Der offizielle engli- 
sche Bericht gibt die Zahl der getöteten] 
Engländer mit 33 (darunter 9 Zivilisten) 
ah.. Wieviele von den indischen Truppeni 
getötet worden oder Avieder in die Hand 
der Engländer gefallen sind, ist nicht be- 
kannt, doch dürfte ein erheblicher Teil 
von ihnen in' Freiheit und Sicherheit sein. 
Ende Februiu* la.gen fünf Kiiegsschiffe der 
Verbündeten in dem Hafen von Singapur 
und hatten Detachements zur Verfolgtin^ 
der Meuterer gela.ndet. 
.Was aus den Deutschen geworden ist, 

die entkommen sind und auf weldie die 
indische Regierung bekanntlich je 500 Dol- 
lar Kopfprämie gesetzt hatte', ist unbe- 
kannt, aber die acht Mann von der „Em- 
den" waren noch nicht lange in Freiheit, 
als sie wieder Schiffsplanken unter ihren 
Füßen hatten und als „Emden 3" aben- 
teuerlustig'' die Gewässer von Singapur 
verließen. Am 17. kamen sie auf Bali auf 
den Karimon-Inseln an»pnd stachen am 
18. früli nach Bangka ^eg-enüber Suma- 
tra) in See. Einzelheiten über ihre weite- 
ren Schicksale sind vorläufig nicht l)e- 
kannt, aber man darf vermutlich diese 
Ha.ndvoll abenteuernder Helden hinter den 
merkwürdigen Meldungen von neuen 
,,Emden"-Taten in jenen Gegienden ver- 
muten, die in diesen letzten Wochen in 
der englischen Presse aufgetaucht sind. 

Deutsclie Gefangenenarbeit in 
Frankreich 

De« „Figaro" schreibt: Der Friüiling 
naht, der 'Wald fängt an, zu grünen, und 
Fontaineblea-u schickt sich an, 200 deut- 
sche Gefangene zu beherbergen. Dieser 
freundliche Landaufenthalt wird sie vom 
5. bis 15. April zerstreuen. Man wird sie 
dazu heranziehen, den großen Kanal zu 
reinigen. Das ist eine kolossale Arbeit, 
die sich die Stadt kaum alle hundert Jaln^e 
leistet. Zunächst ist sie sehr teuer; denn 
man muß eine doppelt© Schienenreihe le- 

gen, um die DreckAvagen hin- und herzti- 
i'ahren, große hygienische A-orsiclitsmaß- 
i'egeln treffen und mit reichlichem Tage- 
lohn. eine Arbeitsleisttuig bezahlen, die 
ausnehmend ekelerregend ist. Kurz, das 
verursacht unter g'ewöhnlichen Umstän- 
den eine Ausgabe von 100.000 lYancs. Zu 
dieser Erspai'nis wird sich der Ertrag" des 
Verkaufs der Fische gesellen, vor allean! 
der ungeheuren Karpfen, die im Ueher- 
fluß darin' voiiianden sind. Es kam den 
Deutschen zu, dieses Werk der Fischzucht 
zu vollbringen. — Die „Kölnische Zei- 
tung" bemerkt dazu: Die französischen: 
Zeitungen haben schon dai'über gezetert, 
daß man in Deutschland die Kriegsgefan- 
genen zu gewöhnlichen Feld- imd anderen! 
Arbeiten heranziehen will, für die man 
weder besondere hygienische Vorsichts- 
maßregeln zu treffen notwendig, noch Rie- 
sonersparnisse auf Kosten der Gefangenen; 
zu machen im Auge hat, am wenigsten' 
aber sie deshalb heratig'ezogen hat, weil 
ihrer ekelerregenden Natur wegen es sehr 
.schwierig ist, andere Arbeiter für sie zu' 
bekommen. Man wird sich aber nun hof- 
fentlich in Deutschland merken, wie maai! 
es "nach diesen Seiten hin mit der deut!-| 
sehen Gefangenenarbe'it in Franla'eicli 
hält. Es sei daran erinnert, daß die Fl^an- 
zo.Sen die deutschen Kriegsgefangenen ja 
grundsätzlich für ungesimde Arbeiten, 
wie die ,,.Sanierung!" der JMalariaküsteü _ 
Korsika?, verwenden. 

lioiisiilatswegweiser. 

DEUTSCHLAND, — Dr. von der Heyde, 

Rua Boa Vista 4. 

OESTERREICH-UNGARN. — Ch. von 

Rémy, Avenida Luiz Antonio 211. 

SCHWEIZ. — Achilles Isella, Rua Vis- 

conde Rio Branco 43. 

HOLLAND. — Cäsar Hoffmann, i. V., 

Rua S. Bento 81. 

SCHWEDEN. — E. Waller, Rua Mara- 

nhão 1. 

DAENEMARK. — A. von BUIow, Rua S. 

Bento 81. 

D euts cli-e van gel. Gemeinde, 
San,tos. (Praoa dos Andrados', Dieutsclie 
Schule.) — Son,nta-g, den 16. Mai 1915: 

Jugen;dgot.tesdienst ^49 ühr; G-emeinde- 
gottesdienst 10 Uhr. 

Pfarrer Ileidenreich. 

PolstermiikifaliFik 

von lax Scimeider 

Riia José Bonifacio 12 — S. Paulo 

Spezialität s 

Japanmatten sowie Lederimitationen 
Stets grösseres Lager. 

^ Aristocratas 

Bella Oiva ^ 

Bouquet 

Cosmos y 

Duquezas ^ 

Especificiim 

für Damen u. schwache Personen 
(Mistura Ferruginosa Glycerinada) 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerzten bestempfolilene Heilmittel ist 

unentbehrlich bei der Behandlung von: 
Blutarmut, Blelelisucltt, Qe- 
liürmutterscliiiierzen, IJiireKeluiäHgijikei- 
ten (1er jTlonatiiperinde, Ansbleilton «ler^el- 
beii^ Appetitlot^iskeiteiijMageulvideiijH.oiii- 
Hchmcrzcii, Aukyloi^omlase, 3Balaria. Ii:i> 
ternund Sausen der Oltren, liuugeiileideu, 

JVerveiiacliwäelte etc. 
Biutreinigungs- und Kräftigungsmittel 
Unvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder 
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien in 
1946 São Paulo und Santos. 

Fabrik und Kauptniederlage: 
São Ro(|uc, Largo da Matriz 10 (Est. S. Paulo) 

Preis: 4S000 per Flasche. 

LIOÜ & Co 

Grosses Lager von 

StaMträgern nnd Stahlschienen 
für Bauten nnd für Leitungspfosten geeignet. 

^Elseme Kölireii, für Gas- und Wasserleitungen 

»Eisen in Barren und eiserne Platten. 

Portland Genient Superior 
Kua Alvares Penteado No. 3 — Caixa 44 — S. PAULO 

Gründlichen Unterricht 

in Schneidern, Weissnähen imd Sticken, verbunden 

mit üEllSChnelde-iKlirsilS erteilt täglich von 

1 bis 4 Uhr ^042 

Fi^au idá Sciineidler 

Rna Helvetia No. 38 

20$ monatlich bei Vorausbezahlung. Zuschneiáe- 
K^rsas aach Uebereinstimmung. 

Xtrrcnsdineiderci Trapii 
von 

CSustav Itelnliardt 
Stets reichhaltiges Sortiment in 

feinsten Stoffen 
Eua Sta. Ephigenia 12 Gegründet 1887 

Frssdtc Kioas-Sntter 

zu 3$000 und 3$500 das Kilo. 

Salzheringe 

1959 

Rua Libero Badaró No. 94 — São l'aulo 

Den Herren 

Fazendeiros n. Landwirten 

empfehlen wir unsere preparierten 

Horn-iCnochenmeliel 
als die besten und billigsten Düngemittel. 

zum Preise von 120S000 die Tonne von 1000 Kilo. — In Säcken 
von 15 Kilo frei Station São Paulo. 

Fabrica de Pentes „Orion" 
Itua Joaquim Carlos X. 9» — Caixa l'oHtal 304 
1777 S^O i»AUIiO 

Baumwollspinnerei „Sande" 

Pereira, Estefno & Co. 

Spezial-Anfertigung von Garnen in den Nammern von 2 
big 70 in roü oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, Wirkwaren odär 

andere FabrikatiODSZwecke, 

Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 

São Paulo 1399 

Casa Gustavo 

lleutselteH Kisenwareu-Caescliäft 
Grosses Lager in Farben, Oelen und Küchengeräten 
1780 faugtavo Hülsch da. 
Rua Lavapés 41 (Ecke Teixeira Leite) CAMBÜCY :: Teleph. 2972 

ü 

i 

För die kalte Zelt 

empfehlen wir als unfehlbares Mittel gegen 

Husten und Heiserkeit 

Malzbonbons 
Dose zu ISOOO. 1914 ^ 

La Oonbonnière ^ 
Rua 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do Thesonro). 

Eua São Bento 23-C. — S. PAULO. S 

1944 

Dclitsche j{(rre«scbnciãmi 

von Germano Kirchhübel 
No. 78 Rua Santa Ephigenia No. 78 

empfiehlt sich dem p. t. Publikum für alle ein- 
schlägigen Arbeiten zu äusssrst reduzierten Preisen 
HücUste Eleganz :: Tadelloser Sitz 

Eeparaturen u. Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

eine 
Zu erfragen Rua José 
Bonifacio 35-A 2121 

Köchin 
Gesucht eine gute Köchin für 
eine Fazenda. Avenida Briga- 
deiro Luiz Antonio 271. 2119 

Bdv n. Restaurant 
in guter Lage preiswert zu ver- 
/kaufen. AVo sagt die Exp. ds. 
Blattes. 2120 

Fast aeoer EleMoior 
2 PS., umständehalber 
billig abzugeben. Nä- 
heres in der Exp. ds. 
Blattes. 

Hotel Bio Branco 
Rio de Janeiro 

Rua Acre 26 
(an der Avenida und dem An- 

legeplatz der Dampfer) 
— Deutsches Familien-Hotel '— 

Massige Preise. 2136 

tesZii 
zu vermieten bei kleiner Familie 
Rua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

Für eine Pension 
wird eine perfekte Köchin ge- 
sucht, die deutsch und portugie- 
sisch spricht. Zu erfragen in der 
Exp. ds. Bl. 2131 

mj ^ 
für Küche und Hausaroeit von 
kinderlosem Haushalt gesucht. 
Rua 13 de Maio 2G8, Faraizo" 

Für 2095 

Gewächshaus-Kulturen 
erfahrener 

Gärtner 

wird für sofort gesucht. 
Loja Flora, São Paulo. 

Hans mit Stallnng 

und Capinsal 
Haus mit Stallung für 
Kühe und Esel zu ver- 
mieten, letztes Haus der 
Alameda Lima. Zu erfra- 
gen bei Amaro R. da 
Silva, Avenida Brigadeiro 
Luiz Antonio 268. 2127 

1 Hausmädchen 
gesucht. Näheres bei Frau H. 
Fuchs, Eua Major Sertorio 70 

sScIiwediscIie ffcilgpnastik nnd Massage 
Behandlung im Hause des Patienten. Oertliche und allgemeine 

Handmassage. Friktion-Massagen mit Quecksilber u. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Rekonvalescenten. 
QitQvialcircfam gebeten, die Meinung des Arztes i3pC£iaioy OlCUi mitzubringen. — Schwedische Heilgymnastik 
für Missgestaltungen und Fehlen allgemeiner Körperentwicklung. 

Arthur liiiiderdalil 
Grande Hotel Suisso — Largo do Paysandú 38 — Telephon 172L 

Hestanrpt und Konditorei 

MIGUEL PINONI 
N. 47-B Rua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 
Kinema-Konzert unter Leitung ^ Restaurant bis 1 Uflir." 

des JLaestro Catani ^ Diese Preise sind nicht erhöht. 
Für jeden Einkauf wird ein R batt-Kupon verabfolgt. IDGõ 

Für sofort gesucht 
ein ordentl. Zimmermädchen und eine gute Gopeira für ein Herr- 
schaftshaus. Müssen portugiesisch sprechen. Rua Maranhão 15. 

GEGRÜNDET 187B 
Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Nüsse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

Hase 
Mellkatessen 
ff. Sclilnkeii 
Salzlierlnge ete. 

Gasa Schorcht 
21 Rna Rosário 31 —S, Fanlo 
Telephon iro Osi*a 868 

Klinik 
ftli Ohren-, Nasen- and Hals- 

• Krankheiten. 
Dr. Henrique lisdenberg 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnnna:; 
Eca Sabará No. 11. 1896 

Herr 

Dr. Lehfeld 
Rechtgianwalt 1895 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Bua da Quitanda N. 8, L Stock 
São Paulo. 

wird ersucht in der Exp. 
ds. Bl. vorzusprechen. 

9r. K. Itiittinaiiii 
f Arzt nnd Frauenarzt. 

Geburtshilfe nnd Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, Rna 
IC de Novembro 26, São Panlo. 
Sprechst.: 11—12 und 2—i Uhr. 

Telephon 1941. 1925 



>5" 

SFPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 114 Quarta-feira, 19 de Maio de 1915 N. 114 

Diário lllemão 

via New York e Jieiios Aires 

BERUM, 18. — O «Daily Mail» 
poz em circulação urna noticia por 
eile inventada dizendo que o impe- 
rador Guilherme tinha tratado com 

, pouca cortezia o embaixador ita- 
liano, sr. Bolatti, e que este, convi- 
dado a assistir á uma recepção no 
palacio imperial, deixou de compa- 
recer sem explicar o motivo. Desta 
noticia não é verdadeira nem uma 
palavra. Não houve nenhuma recep- 
ção no palacio e por conseguinte o 
embaixador italiano não podia nem 
deixar de comparecer. 

BERLIM, 18. — Os soldados al!e- 
mães já atravessaram o rio San nas 
proximidades e ao norte da cidade 
de Jaroslaw. Os russos evacuam 
aquella região precipitadamente. — 
Perto de Przemysl está sendo tra- 
vado um encarniçado combate. 

 «o»  

Extractos das commiinicações do 
quartel gensra! allemão entre 8—13 
de maio; 

8 de maio 

As tropas allemãeà occuparam 
Libau. As forças íeuto-ausíro-hunga- 
ras avançam na Galicia Occidental 
em direcção de éste, tendo já atra- 
vessado o Wisloka e se approxima- 
dc de Przemysl a 50 milhas. As 
communicações das tropas russas 
que operam ao norte dos Carpathos 
estão por nos ameaçadas. 

9 de maio 

Nos últimos combates m 
região de Ypres expulsamos o ini- 
migo das suas posições fortificadas 
em Fortuyn e Gholuvelt. Na estrada 
de Ypres occupamos as aldeias Fre- 
zenberg e Verlieranhoek como tam- 
bém algumas posições de alturas que 
dominam a região. Fizemos prisio- 
neiros 60 officiaes e 800 soldados 
inglezes. Todos os ataques france- 
zes ao oeste de Lievin e ao nordeste 
de Notre Dame de Lorette fracas- 
saram com gravíssimas perdas para 
o inimigo. 

Em Libau foram capturados gran- 
des deposites de material bellico. As 
divisões da nossa vanguarda avan- 
çam contra Mitau, onde os russos 
concentram grandes massas. A es- 
trada de ferro entre Schawli e Wii- 
na foi destruída. 

Na Galicia foram feitos desde o 
dia 2 de maio 80.000 prisioneiros. 

10 de maio 

Os inglezes e francezes começa- 
ram, em resposta ás nossas grandes 
Victorias na Galicia, uma energica 
offensiva contra as nossas posições 
(ao éste de Fleurbaix, Vermelles, 
Ablain, Carency, Neuville-St. Waast 
e St. Laurent perto de Arras. Além 
das tropas que lá sempre estavam 
tomaram parte ainda, pelo menos 
quatro corpos do exercito, parte no 
ataque. Todos os ataques foram re- 
pellidos com graves perdas princi- 
palmente aquelles dos inglezes ape- 
zar de que o inimigo dispunha de 
grande superioridade numérica. Só 
entre Carency e NeuvilIe-St. Waast 
conseguiu o inimigo penetrar nas 
nossas posições avançadas. 

O exercito do general v. Macken- 
sen continuou, depois de receber re- 
forços, a perseguição do inimigo 
desalojando os russos das muitas 
posições. Elle fez mais 8000 prisio- 
neiros e capturou immensas quanti- 
dades de material bellico. A guarda 
avançada já alcançou Stobnica. To- 
das as tentativas do inimigo de sus- 
tar alli a perseguição fracassaram. 
Rompemos as linhas russas em vá- 
rios pontos, principalmente em Brzo- 
zow. Os russos foram forçados a re-' 
tirar-se para Sanok. A perseguição 
continua. 

11 de maio 

A éste de Ypres fizemos novos 
progressos. Os ataques anglo-fran- 
cezes contra Notre Dame de Lorette, 
Ablain, Carency foram repeilidos. 
Fizemos 800 prisioneiros. Mas os 
francezes conseguiram sustentar a 
posição avançada entre Carency e 
Neuville, por elles hontem conquis- 
tada. 

Nos conquistamos uma posição 
campal fortificada ao sudoeste de 
Berry-au-Bac. 
A perseguição dos russos con- 
tinua. 

12 de maio 

O exercito do general v. Macken- 
sen alcançou Rymanovt^. Nos Carpa- 
thos, na região de Uzsok, o oitavo 
exercito russo está sendo impellido 
pelas forças teuto-austriacas para o 
éste. 

13 de maio 

Aviadores inimigos bombardearam 
Brügge sem porém causar grandes 
damnos. Ao éste de Ypres occupa- 
mos uma altura de importancia es- 
tratégica. A cidade de Dunkerque foi 
novam^te bombardeada pela nossa 
artilharia pesada. As trincheiras con- 
quistadas pelos francezes entre Ca- 
rency e Neuville ao noroeste de Ar- 
ras estão ainda em seu poder. A of- 
fensiva angío-franceza ao éste e 
sudeste de Vermelles, Notre Dame 
de Lorette, Ablain, Carency e ao 
sudéste de Arras foi sustada. O ini- 
migo soffreu com esta tentativa gra- 
ves perdas. 

A perseguição dos russos entre o 
alto Vistula e os Carpathos prose- 
gue com toda energia. O inimigo tem 
soffrido em toda a frente perdas 
gravíssimas. 

O quartel general aílemão commu- 
nica em data de 17 de maio: 

Ao norte de Ypres evacuamos as 
posições avançadas na margem Occi- 
dental do canal de Steenstraate e 
Hetsas retirando-nos para a nossa 
linha principal ao leste do canal. Os 
destacamentos avançados estavam 
expostos a um violento fogo da ar- 
tilharia inimiga. 

Os inglezes ainda estão de posse 
da parte da trincheira avançada que 
elles nos tomaram ante-hontem ao 
sul de Neuve Chapelle. 

Ao norte de Arras os combates 
continuam. Proximo de Ablain e 
Neuville foram repeilidos vários ata- 
ques francezes com graves perdas 
para o inimigo. 

Os nossos dirigiveís atacaram com 
successo Dower e Calais. 

Repellimos ataques russos proxi- 
mo de Eiragola e Tschekischki 
sobre o rio Dubissa como também 
ao sul do Niemen perto de Mariam- 
pol e Ljudwinow. 

Entre os prisioneiros em Schawli 
encontramos recrutas da classe de 
1916 com quatro semanas deinstruc- 
ção. 

No theatro sudeste da guerra as 
nossas tropas avançam com os 
austro-hungaros entre o Pílica e o 

Vistula Superior bem como na 
linha de frente Sambor-Stryj-Stanis- 
lau. Atravessamos o rio San em di- 
versos pontos proximo e ao norte de 
Jaroslaw. Nas immediações de Prze- 
mysl iniciam-se combates. 

-«o»- 

Os isdBstriaes procsrata 

proíscçãs 

Os importadores de tintas de 
anilina allemãs, e fabricantes que 
neste paiz empregam essa qualidade 
de tintas, tinham enviado uma com- 
missão ao Departamento do Estado, 
afim de expôr alÜ a má situação em 
que se acha a industria têxtil ame- 
ricana em consequencia da «Ordre 
in Council» britannica. O ex-depu- 
tado do congresso, Hermann Metz 
de Nova York estava á frente da 
commissão de delegados. Os ou- 
tros membros eram: Charles E. 
Leipe, presidente da «National As- 
sociation of Hosiery and Under- 
wear Manufacturess», Daniel F. 
Waters e William J. Wall, presi- 
dente, respectivamente secretario da 
«Master Dyers Association», bem co- 
mo Georg Deming, o advogado 
desta ultima associação. A commis- 
são que primeiramente se dirigia á 
Casa Branca, onde o secretario Tu- 
multy d'eclarára aos delegados, que, 
em virtude de se achar o gabinete 
reunido, impossivej^ era Conseguir 
uma conferencia com o presidente, 
foi dito que procurasse o consultor 
juridico Lansing, do Departamento 
do Estado. O ex-deputado Metz 
apresentou ao consultor documentos 
escriptos de 270 fabricantes ameri- 
canos, nos quaes ficava demonstra- 
do que as 260 mil pessoas occupa- 
das nas suas industrias brevemente 
teriam de ficar sem trabalho, visto 
como os fabricantes não podiam 
importar da Allemanha tintas neces- 
sárias ás suas industrias. Mais ou- 
tras 150 fabricas estariam em eguaes 
condições, e desta forma cresceria 
em pouco tempo em 400 mil o nu- 
mero de operários que ficariam sem 
pão, em consequencia do bloqueio 
estabelecido pela Inglaterra. As de- 
clarações feitas pelo secretario de 
commercio Redfield, dizendo que as 
fabricas americanas brevemente es- 
(tariam incapacitadas de abastecer p 
mercado americano, foram qualifica- 
das de absurdas. O ex-secretario 
Metz, que neste assumpto é tido co- 
mo autoridade, declarou que haviam 
de decorrer muitos annos até que 
pudesse ser produzida aqui no paiz 
a quantidade de tintas, sufficiente 
para fazer face ao consumo. Edison, 
que ultimamente se occupou com 
esta questão, declarou mesmOj que 
seria ridiculo querer-se affirmar, que 
os Estados Unidos estivessem nas 
condições de produzir taes artigos 
para o proprio consumo. 

A commissão de delegados não 
fez propostas ao consultor juridico. 
referentes a medidas diplomáticas a 
adoptar, sómenteinsistiu em que a 
industria americana necessitava com 
urgência das tintas allemãs, afim de 
não ficar paralysada. O consultor 
Lansing não teve com que se con- 
solar. 

 «o»  

O que diz a „N^cion" sobre o 

Xiisitania" jj' 

o jornal allemão «La Plata-Zei- 
tung» que se publica em Buenos 
Ayres faz allusões a um artigo da 
«Nacion» sobre o caso do «Lusita- 
nia». A «Nacion», como é sabido, 
inclina-se para o lado dos alliados, 
por isso torn|i-se tanto mais digno 

da nota, que essa folha do Snr. Ze- 
ballos tenha feito referencias que 
não abonam a conducta da Ingla- 
terra com respeito á catastrophe da- 
quelle grande transatlantico. 

Diz o referido jornal que a res- 
ponsabilidade sobre as perdas de vi- 
das a bordo do «Lusitania» recahe 
sobre o governo inglez. A «Nacion» 
considera o «Lusitania» como cru- 
zador auxiliar, que estava , armado 
com 6 canhões_, portanto exposto a 
ataques do inimigo, sem que para 
isso fosse condição qualquer forma- 
lidade. Se, apezar disso embarcaram 
no cruzador auxiliar inglez 1200 pas- 
sageiros, deviam elles reflectir que 
praticavam uma ousadia perigosa. 

 -000  

Â gsierra 

O estado maior russo" confirmou todas 
as noticias de fonte austriaca e allemã, 

■noticias essas classificadas mentirosas 
pela impi%nsa dos «pontos de fé» e do 
«pouco auxilio»! 

As baterias da fortaleza de Przemysl 
já entraram em luta com a artilharia das 
guardas avançadas do exercito do gene- 
ral von Mackeusen, o que prova para 
(todos lOis que .querem ye'r e vdo'mprehender 
que os russos bateram mais uma vez o 
record do recuo e que ,a tal decantada 
invasão da Hung-ria «por seis pontos 
differentes» foi defenitivamente posta de 
lado. 

A fortaleza de Przemysl rendeu-se, 
vencida pela fome e pelo scorbuto, aos 
russos a 22 de Março e nos dias que se- 
guiram a este feito de armas nós lemos 
e aborrecemos de ler que agora.*os dias 
da Hungria estavam contados, que" já 
tinha soado a «hora suprema», que a 
Austria-Hungria estava agonizante e ou- 
tras coisittas mais. 

Os dias iam passando como Deus os 
fez mas os russos não chegaram nem em 
Budapest, nem em-Vienna nem mesmo 
em Cracovia. 

Nos meiados do mez passado começou 
a offensiva do general von Linsingen cpn- 
tra a frente russa dos Carpathos. Ella 
foi repellida como repellidas tinham sido 
todas as offensivas teuto-austriacas — 
repellida pelas columnas do «Estado de 
São Paulo». 

Passaram ainda alguns dias e começou 
uma outra offensiva, agora na região do 
Üunaijec, sob o commando do generaí 
von JUackensen. Esta offensiva foi egual- 
mente repellida pelos heróes de fé, mas 
isso não impediu o conhecido general 
de avançar até á margem do rio San. O 
exercito do general von Linsingen avan- 
çou, por sua vez, até Dobromil e até 
Sambor, ao passo que a extrema ala, 
esquerda dos exercitos austro-allemães 
attingiu a cidade de Rednik, na fronteira 
da Rússia! 

De todos os grandes feitos desta guer- 
ra este é o maior. Com as victorias teu- 
to-austriacas, das quaes nos dão conta as 
noticias de Berlim e de Vienna, ficou de- 
cidida a gigantesca batalha dos Carpa- 
thos e começou a libertação da Galicia 
'que, em poucos dias, será um facto con- 
sumado; e consumada siera tambern/ a der- 
rota da Rússia o que, por sua vez, signi- 
fica a victoria completa dos impérios cen- 
traes sobre os seus múltiplos inimigos, 
pois dando por terra a Rússia, a Allema- 
s,nha e a Austria-Hungria asseguram tam- 
bém a victoria no campo opposto da 
guerra. 

A Rússia tinha, segundO' a sua própria 
confissão, concentrado a metade do seu 
exercito na fronte dos Carpathos. Este 
exercito agora está militarmente anrii- 
quilado: o poder russo está reduzido 
á metade! E mais ainda! Varrida a Gali- 
cia do inimigo, os austro-allemães tem 
o caminho livre á margem direita do 
Vistula, onde elles já começaram, appa- 
recendo em Rudnik, aameaçar a retaguar- 
da do outro grosso do exercito russo que 
luta na Polonia Central e JVleredional. 

A libertação dos Carpathos e dá Gali- 
cia Occidental durou duas semanas. Ou- 
tras duas semanas bastarão para libertar 
ainda a Galicia Central e Oriental e para 
decidir a batalha da Polonia e mais duas 
semanas e nós poderemos mudar o titu- 
lo desta secção em — A PAZ. 

  «os  

Mentiras e verdades 

A proposito do sentimento de hostili- 
dade que alguns indivíduos manifestam 
contra a Allemanha convém transcrever 

algumas linhas da carta do sr. Oliveira 
Lima, publicada na edição do «Estado de 
S. Paulo», de 10 do corrente: 

«Talvez não acreditem também os nos- 
sos germanophobos que professores in- 
iglezes houve, e de Universidades, que in- 
tenderam ser pueril e tolo («childesh and 
foolish») estar a negar a cultura alleman 
e condensaram num volume de 384 pagi- 
nas, editado pela casa Jack e que custa 
2 Shillings e meio, a contribuição consi- 
derável da Allemanha á sciencia, á lite- 
ratura, á arte e â vida social. O director 
da publicação, o professor W. P. Pater- 
son — um inglez inglezissimo — da Lhii- 
versidade de Edimburgo, escreve, á pagi- 
na VI do seu prefacio, o seguinte: 

«Os allemães são indubitavelmente um 
dos grandes povos da historia, e aquelle 
que, corno o inglez, combina uma parte 
dos dotes intellectuaes e estheticos dos 
antigos gregos com a capacidade pratica 
dos antigos romanos.» Estou daqui a vêi 
o espanto de alguns ao lerem isto. Note- 
se que o livro já foi publicado este anno. 

Eu bem sei que em França não existe, 
geralmente a mesma irnpardalidade intel- 
lectual: é natural que a imparcialidade 
política não exista. 

iVlais adiante escreve ainda aquelle pa- 
tricio illustre: 

«O mez passado o «Echo de Paris» 
publicou uma séri2 de entrevistas feitas 
pelo jornaÜsta hespanhol Ibanez Ibero com 
personagens eminentes da poiitica e da 
finança na Allemanha, em que se encon- 
tram estampados todos os cambiantes 
de opinião. A revista ingleza «The New 
Statesman» duvida que o sr. de ibero en- 
contrasse homens em posição equivalen- 
te.oa França com' a coragem — bem en- 
tendido, moral — de expressar publica- 
mente opiniões tão independentes. Um 
correspondente do «Temps» (n." de..29 
de JVlarço) menciona com grande elogio 
a tolerancia que encontrou na Allemanha, 
onde, diz elle, se vendem todos os jor- 
naes de Paris, ao passo que em França 
não podem penetrar os jornaes allemães. 

Isto confere com o que -desde o começo 
da guerra diziam e escreviam'os alle- 
mães: nunca na barbara Germania deixa- 
ram de circular livremente livros e jor- 
naes francezes. O que se dava e se dá 
ainda, e se dará sempre — é que os lei- 
tores allemães riem-se muito de certas 
victorias francezas que esses jornaes nar- 
ram a serio e em que a America Latina 
parece acreditar. 

Z. 

—«o»- 

Chromca da Guerra 

Ainda o «Lusitania»; o parciaüsma senti- 
mental; a pri3clamaçã3 do almiran- 

tada; a esconso 
patriotishio britannicD. 

Continua a ser, nas rodas dos alliados, 
objecto de ásperos commentarios o nau- 
fragio do «Lusitania», occasionado por 
um dos ousados submarinos allemães. E 
surgem entãio as costumadas imprecações 
de todos los matizes causticantes contra 
inflexível Germania, chegando mesmo um 
orgão de .-rubro chauvinismo italiano a 
classificar, maldosamente e em gongorica 
phrase de effeito, o torpedeamento do 
«Lusitania» «como a mais grave violação 
do direito das gentes, commettida nestes 
últimos séculos.» 

A incongruência maxima dos alliados, 
o seu parcialismo inconsciente e senti- 
mental de philantropos de encommenda, 
nos dá logo o cunho moral de que se re- 
veste, quando nos lembramos que esses 
mesmos alliados, que tanto faliam em 
direito das gentes, apregoaram, em me- 
zes idos, por entre sorrisos de inefável 
satisfação, que a Inglaterra ia reduzir a 
Allemanha á miséria, que a Inglaterra ia 
submetter todas as creanças, todos os 
velhos, o povo allemão inteiro á tyran- 
nia monstruosa da fome... 

A morte lenta, inexorável, dantesca de 
setenta milhões de almas, estorcendo-se 
no paroxismo da fome, num tantalismo 
inédito e selvagem', é motivo de maravi- 
lhosa algria no seio dos" alliados! 

Quando, porém, em vez desse macabro 
plano de Jorge V, temois a noticia de que 
algumas dezenas de orgulhosos impru- 
dentes foram para sempre dormir na 
zona do bloqueio, — já universalmente 
conhecida, então os alliados realisam taes 
poses de philantropia, que somos levados 
a acreditar que realmente as lagrimas de 
crocodillo não constituem a ultima pala- 
vra da dissimulação social! 

Que os naufragos do «Lusitania», de- 



pois do leal e prévio aviso das autorida- 
des allemães, de que o navio seria ata- 
cado, e embarcando ainda, — commette- 
ram a mais leviana das imprudências, 
não resta a menor duvida; salvo, si fo- 
ram levados pela honrada e verídica pa- 
lavra do Almirantado que desde ha 'muito 
tempo já scientificou, emphaticamente, 
a todo o mundo civilisado, que os mares 
estavam varridos do inimigo!... Mas nes- 
te caso os únicos responsáveis pelo de- 
sastre ,são precisamente os filhos da in- 
feliz' rainha dos mares. 

O que será sempre incontestável, é que 
a Allemanha só por causa de meia dúzia 
de imprudentes ou de pobres crédulos 
dO: paiavrorio inglez, suspenda a acção 
decisiva de seus ousados submarinos, ar- 
riscando assim a victoria de sua causa 
de justiça e de direito. 

E demais, é dano;, a Alldmanha nãO;tem 
culpa alguma, si a tão fallada esquadra 
ingleza não se ,mostra capaZ' de salva- 
guardar os seus proprios interesses, as 
suas pr-oprias costas. Como está sabido 
a, maioria dos navios mercantes têm sido 
postos a pique mesmo ás barbas do Al- 
mirantado, num scenario onde era de 
suppôr que a esquadra ingleza dominasse 
com toda a plenitude de acção'offensiva. 

O torpedeamento do «Lusitania» moti- 
vou no seio das ilhas britannicas, um re- 
crudescimento de odio contra os denoda- 
dos allemães. Os despachos diários nos 
dão conta dessa superexcitação de animo 
na terra d'oi Whisky e de Jorge V. JVlas 
ha nesta exaltação de patriotismo escon- 
so, uma anormalidade monstruosa, uma 
aberração verdadeira e genuinamente in- 
gleza. Os concidadãos de Kitchener, inci- 
tados pelo desastre moral que soffreu a 
,armada ingleza com a perda do «Lusita- 
nia», em vez de irem se apresentar no- 
bremente como vohintarios para comba- 
ter; OS' allemães nas linhas de batalha, 
ps inglezes, ou por achar que isto está 
acima da sua comprehensão civica, ou 
por achar que essa abnegação é dema- 
siado difficil, resolvem então, nobre e ci- 
vilizadamente, a atacar em massa os es- 
tabelecimentos infezps dos subditos alle- 
mães, que desgraçadamente, ainda se 
acham na terra que as gazetas chamam 
—patria da liberdade! E os proprios te- 
legrammas londrinos apezar da vigilan- 
te censura, nos dão uma idéa bem nitida 
dos horrores que os inglezes diariamente 
perpetuam, levados pelos principios do 
direito das gentes, pelas regras da sã 
justiça, pelo seu patriotismo de povo 
civilisado!... 

As familias aliemãs e austriacas devem 
se considerar muito felizes de terem ape- 
nas a. sua propriedade desrespeitada, os 
seus haveres, os seus estabelecimentos 
votados ao saqud e a toda a sorte de de- 
predações... 

Barbaros são apenas os allemães! 
Cornelío Tavares. 
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Correi® da casa 

Ccnstante leitor — Araraquara. 
Aqui temos sua amavel cartinha, que 

acompanhou a noticia do «O Popular», 
dessa prospera cidade. 

Achamos justa a sua indignação contra 
o ial monstrengo de redactor, que, pelo 
que vemos, é dos taes que entendem, que 
ser jornalista é, inventar, calumniar e 
repetir as toleimas que o vulgo maldoso, 
diz muitas vezes para nos fazer rir, á 
custa dos papalvos. 

E a prova de que não erramos, é o fa- 
cto, do tal Zé referir-se a um telegram- 
ma que de má fé, nos impingiram do Re- 
cife ,dizendo que allemães beberam chani 
pagne em regosijo ao torpedeamento do 
«Lusitania»; ora, isso já foi redondamen- 
te desmentido por autoridade competen- 
te, o que aliás não era necessário para 
os que conhecem a humanidade dos alle- 
mães e sua piedade, já comprovada, em 
nossa própria patria, por occasião das 
calamidades que annos atraz, em Santos 
e Campinas, assolaram seus habitantes. 

Lembrando-nos ainda, que tendo os es- 
tudantes paulistas tomado a direcção da 
commissão de soccorros, o auxilio pres- 
(tado pelo governo da Província foi tão 
ridiculo, que os estudantes se recusaram 
a recebel-o e recorreram á generosidade 
publica, sendo fortemente amparados 
jiela colonia allemã desta capital. 

Levaram a effeito um grande especta- 
culo, indo á scena a opera Martha, en- 
tão em grande voga, tendo a primadona 
distinctissima senhora allemã, corrido 
pressurosa a prestar o seu auxilio, indis- 
pensável a essa obra de caridade, não 
obstante, estar de luto» fechado pelo re- 
centissimo fallecimento de seu digno pro- 
genitor. 

O esfoiço dos nossos estudantes de di- 
freitO)e a inexcedivel dedicação da colonia 
allemã, foram de tal ordem que esse es- 
pectaculo produzio somma superior a 
dez contos de reis. 

Pcír a!hi nós vemos de quanto são .capa- 
zes esses barbaros famigerados; princi- 
palmente em se tratando de amparar os 
'nossos patrícios. 

A historia, porém, não nos conta o que 
por nós fizeram, os ultra-civilizados, nes- 
ses dias dolorosos da nossa existencia. 

Ella é tão muda a seu respeito, que 
quasi acreditamos, que nessa época vi- 
viamSs ein plena barbaria, pois que para 
nos alentar ,tivemos apenas o coração 
amigo dos allemães aqui residentes. 

Com certeza não gostará o altruísmo 
allemão, que se avive esta lembrança, 
mas quem o faz e um brasileiro, já em 
terceira geração descendente dessa amal- 
gama de sangue, celta, scytha, luzo e qui- 

çá mourísco que formou a raça forte dos 
bravos portuguezes. 

O homem está atrazado... 
Pelo que nos conta desse personagem, 

fazemos uma idéa do seu valor moral e 
da sinceridade das suas convicções, e, se 
quizer faça uma experiencia: Forme um 
forte núcleo eleitoral, composto de ele- 
mentos germanofilos, e proponha-se a 
apoiar o proprietário do jornal (que se- 
gundo nos parece só tem interesses polí- 
ticos) com a condição porém, do seu 
jornal defender a justiça que cabe á Alle- 
manha, nesta tremenda luta em que nem 
a honra escapa, e vera como o tal Maria, 
luso redactor, metterá o «Machado» sem 
dó nem piedade, no cipoal das mentiras 
anglophillas. 

Não faça muito caso porém, de certo 
pessoal atirado a sustancias jornalísticas 
e que se sujeita aos puxões de orelhas 
dos seus amos; coitados, os tempos an- 
dam bicudos-e elles pracisam viver. Pro- 
vavelmente o alfacinha, ouvio fallarnuma 
historia de auxilio, que é uma especie de 
teta de vacca magra, que engana o vitel- 
lo ,mas não lhe farta o estomago e tanto 
assim, que os mamadores de cá e d'outra 
banda, já se queixam, á bocca pequena, 
ida pobreza do; leite, isitoí é, «do pouco au- 
xilio». 

Mas que quer ? Os que cavam maná 
que vem do ceu,são assim mesmo; gri- 
tam, gritam, até apparecer, ainda mesmo 
que magro, um osso que os possa distra- 
hir. 

Nós brasileiros, que rnourejamos por 
aqui, é que não esperamos milagres e, 
como temos a vacca em casa e ella é de 
nossa particular propriedade, saudamos 
a magestade da natureza que se derrama 
em explendores de luar e por isso, con- 
sentimos que outros, vão ganindo á lua, 
querendo adivinhar na sua forma redon- 
da as delicias de um queijo. 

Vá mostrando aos nossos amigos por 
ahi, O: mosso jornal, que, podemos-lhe 
garantir, está sendi'o trabalhado pela pen- 
na adamantina das mais belias intelle- 
ctualidades brasileiras. 

Isto é bastante para confundir os plio- 
cas arribados, com todas as villezas de 
suas almas pequeninas. % 

Gratos. 
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Verdades e verdades 

A França não proíbe a entrada de jor- 
naes allemães no seu territorio, diz o sr. 
Guillaine. Não ha duvida; de perfeito 
acordo. A França não proíbe a entrada 
mas confisca os que entram. E não se 
contenta com os que entram: ainda ha 
pouco tempo dois cruzadores francezes 
detiveram um navio italiano e confis- 
caram a correspondência que da Allema- 
nha ia para a America do Sul — Liberda- 
de esplendida... á franceza.— 

As lisonjas do Kaiser embriagaram e 
captivaram o dr. Oliveira Lima, diz o sr. 
Guillaine. O uso do cachimbo faz a boca 
torta responde o velho rifão. 

Em questão de embriaguez a primasia 
cabe á França: esta gloria a Allemanha 
não deseja arrebatar á França. O dr. 
Oliveira Ljma sofre dos rins e não usa 
bebidas alcoolicas. As lisonjas do Kaiser 
não embriagam ninguém pelo motivo de 
que o Kaisei é um mau diplomata como 
dizem os francezes. Finura, graça, diplo- 
macia, meiguice é só com os patrícios do 
sr. Guillaine. O Kaiser, como qualquer 
bom allemão, é rude, é bárbaro como 
opinam os francófilos e um homem rude, 
barbaro, não pôde lisonjeiar ningem. E 
entenda-se a gritaria de tal gente. 

Os russos iniciaram fórte offensiva em 
Tornow e no Stryj, varrendo os austro- 
ailemães — (Telegramma da Havas) — 
E' sempre assim: depois de perderem 
30.000 as avalanches varrem, varrem até 
ficar em um toco ínexgotavei. iVluito 
deve alegrar-se o estrategista do «Cor- 
reio» que depois dos russos terem com- 
municádo que tinham recuado 40 kilome- 
tros e tomarem agora a ofensiva em Tor- 
now — vem anunciar na l.a columna do 
«Paulistano» que continua o cerco de 
Cracovia pelos russos. Admirável boa-fé; 
santa ingenuidade. 

Mas como é «digna de fé» deve ser 
.verdade. 

Os telegrammas do general D'Amade e 
do, almirante Robeck são optímistas, diz 
o eminente «estrategista» do «Correio». 
Pudera não ! Tão optímistas os telegram- 
mas do; general D'Amade que o governo 
francez resolveu díspensal-o da commis- 
são em que se achava. 

Uma versão de Berlim admitte que ps 
submarinos da esquadra alliada tenham 
chegado ao mar de Marmara — diz o 
mesmo estrategista no mesmo artigo. 
Será verdade? Não o sabemos; mas diz 
o communicado oficial inglez: «O almiran- 
tado anuncia que um communicado oficial 
turco informa que o submarino AE-2 
foi posto a pique poir um navio 'de guerra 
turco qnando tentava entrar no mar de 
Marmara. Até agora, porém, o almiran- 
tado não recebeu communicação do fa- 
cto». Os submarinos alliados não chega- 
ram, portanto, ao mar de Marmara e 
um que tentou foi a pique. Mas o almi- 
rantado nada sabe como nada soube 
8 dias que a esquadra alleman do valo- 
roso e intemerato von Spée meteo a pi- 
que o «Good-Hop» e o «Maumouth». 
Mas SI os submarinos aliados tivessem 
chegado realmente ao mar de Marmara, 
tal facto seria conhecido logo e relatado 
ao mundo inteiro. E assim escreve a his- 

oiAHÍO 'ALtEMÄCl,- 

toria o famoso «tactico» do «Correio» 
que vive a engazopar os leitores que, 
confiando na seriedade do «Correio» to- 
maram assignatura como aconteceu com 
o autor destas verdades.— 

14—5—1915. Tesoura. 
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Aos Allemães e Austríacos. 

Sustentando 'in totum » a minha 
narrativa publicada com a epigraphe 
acima no dia 7 do corrente, neste 
jornal, deixo de responder ao Snr. 
A. di Franco, por não ser desejo 
meu manter polemica com esse 
senhor. Álvaro Lima. 

—.«a*—' 

Documentos sobre 

Boletim de Informações publicado pela 
Camara de Commercio de Paris. 

Temos presente alguns folhetos ,sendo 
os n.s 4 de 20 de Janeiro de 1915, 6 de 
mez de Fevereiro de 1915 e 8 do mez de 
Março de 1915, e nos dêmos ao trabalho 
de lêl-^OjS, não foi sem a cbíivicção ide con- 
terem essem pamphletos, noticias que 
carecem de esclarecimentos e rectifica- 
ções. 

A' principio julgamos de colher alguma 
novidade que estivesse no interesse do 
commerciante francez e que ao mesmo 
tempo pudesse ser util também a um 
commerciante que não fosse francez; mas 
cnganamo-nos, pois o Boletim não é na- 
da mais que O; propagandista de informa 
ções que se referem exclusivamente á 
guerra dos allemães, seu commercio ,sua 
situação critica economica e financeira. 
Já não é sufficíente a imprensa franceza 
que brilha pela sua mentira. 

Vamos ao Boletim n." 4, que diz: 
«O Saque da Bélgica» descarregando a 

sua raiva sobre os allemães; neste arti- 
go, porque os bons alliados da França 
não, conseguiram a annexação d'aquella 
bella terra, chamando de «roubo» as re- 
quisições de tudo que os allemães enco- 
traram e carregaram para a su'a terra, 
como sejam: 
de Antuérpia: 13 milhões algodão, 11 1/2 
milhões borracha, 10 milhões couro, 6 
milhões lã; de Gand',: 3 1/2 milhões fios 
de algodão e outras matérias primas; de 
Charleroi: 10( ?) milhões de machinas etc. 
, Realmente uma presa bonita! Masco- 
imo tivesse cahido em poder dos allemães 
é roubo, se a França ou a Inglaterra se 
tivessem apoderado daquella bonito lote 
de mercadorias seria uma natural recom- 
pensa da sua admiravel amizade aos bel- 
gas. Todavia já é alguma coisa e nestes 
tempos bicudos, em que a Allemanha é 
condemnada á morte pela fome, ninguém; 
se preoccupa menos os olhos vesgos dos 
invejosos, que os allemães. 

Para completar a informação do Bole- 
tim, podemos addicionar uma outra pre- 
sa. Pois os allemães carregaram para o 
seu domínio immiensa,s quantidades de ar- 
tigos encontrados no norte da França, 
como por exemplo em Lille, Roubaix e 
Tiourcoing. 

Tanto mercadoria prompta para o con- 
sumo, como matéria-prima. JÚilhares de 
golas de pelle foram enviados para as 
trincheiras e isto justamente quando fa- 
zia um frio intenssissimo; immensa quan- 
tidade de lã, crua, no valor de milhões, 
para cujo transporte foram occupados 
trens de carga, cuja extensão parecia não 
levava fim. Também artigos de lã; uma 
uníca fabrica possuía 48.000 cobertores 
pezados de lã, que foram enviados para 
as trmcheiras. Também as grandes quan- 
tidades de cobre existentes em diversos 
depositos seguiram para a Allemanha, 
para a fabricação de munição. Todos es- 
ses artigos são justamente aquelles que 
os inglezes querem, que não sejam impor- 
tados pelos allemães, mas a sorte para 
estes foi feliz, achando os preciosos arti- 
gos tão pertinho. 

Quanto á malvada observação do Bole- 
tim francez, de terem os allemães rou- 
bado essas mercadorias podemos oppôr 
a verdade pois cada um e qualquer pro- 
prietário dos artigos requisitados, rece- 
be dos poderes allemães uma declaração 
da especie e da quantidade dos artigos 
seqüestrados e são os seus proprietários 
integralmente indemnisados dos seus va- 
lores. 

Nas repartições postaes foram encon- 
tradas grandes quantidades de material 
telephoníco e telegraphíco e enterrado 
encontrou-se grande somma de sellos e 
dinheiro. 

Continuando no mesmo n." 4 o Bole- 
tim occupa-se demasiadamente comida fo- 
fome, que diz estar soffrendo o povo al- 
lemão, pois chega ,aquel!e entendido na 
matéria, á essa conclusão por ter o go- 
verno allemão decretado o consumo do 
pão de guerra; emquanto que em Paris 
se tem voltado ao pão de luxo. 

E' excusado mencionar que o pão de 
guerra consiste em um alimento de ex- 
cepcional nutrição e «vintém poupado 
vintém ganho.» 

Ninguém que tenha uma insignificante 
idéa da lavoura allemã e sua organização 
economica desconhecerá a esplendida si- 
tuação agrícola daquelle paiz, onde não 
se trabalha com a boca mas com os 
factos. 

Moltke disse: 
«A nação pode-se anniquilar sem dar 

um tiro quando não se cuidar da lavou- 
ra.» 

Quanto ao amavel receio do Boletim 
de haver «escassez de nitrato» na' Allema- 

nha, p.tídc o reccioso missivista ficar tran- 
quillo, pois fundando-se eile sob noticias 
do «Berliner Tageblatt», ])resumímos que 
eile continuará a lêr aquelle periodico, 
para se convencer que também neste sen- 
tido, a Allemanha tomou as suas precau- 
ções, sabendo fazer face á falta de nitra- 
to importado do Chile. 

Para b caso porém de ter escapado á 
sua attenção este assumpto, que tanto o 
incomoda, basta eile pedir as novas leis 
decretadas pelo governo allemão, cuja lei 
autorisa o monopoHo commercial do Axo- 
tado, matéria esta obtida de muitas for- 
mas artificiaes. A lei é decretada e fica 
em vigor até 31 de Marçoi de 1922, talvez 
o sensibilisado relator do Boletim ainda 
terá occasião de desafogar o seu receio, 
aprehendendo aquelle segredo aos alle- 
mães. 

O resto do Boletim n." 4 contem noti- 
cias sobre a guerraj e a completa derrota 
dos allemães—austro-hungaros no Cau- 
caso. Se non é vero é bene trovato. 

O n." 6 do Boletim continua a engros- 
sar os seus leitores com suppostas vícto- 
rias, respectivamente derrotas dos ou- 
tros. Este numero traz-nos a seguinte 
noticia: 

«A solidariedade das Potências dä Tri- 
plice-Entente; finalisando assim: 

«Pode-se affirmar que o dinheiro que 
é um dos nervos da guerra, não faltará 
aos alliados». 

Mas é conveniente que se saiba que a 
França entrou na guerra sem estar finan- 
ceiramente preparada para a mesma, 
pois tanto o Thezouro do Governo como 
os Bancos nunca se acharam em tão pre- 
caria situação como nessa época. As fi- 
nanças do Governo ao declarar-se a guer- 
ra estavam, para assim dizer: «Vis-a-vis 
de Rien.» Uma grande divida, a m.aior 
que a historia da França conhece e a 
transacção' de um emprestimo ainda não 

. realisadO' estavam pendentes, ficando o 
emprestimo na impossibilidade da sua 
realísação, devido á declaração da guer- 
ra. No mez de Julho de 1914 o governo 
francez emittiu um emprestimo interno 
no valor de 805 milhões de francos a 91 
o/o! e ao jui;0 dé 3 1/2 o/o. Este 'emprestimo 
teve officíalmente muito effeito, pois fo- 
ram subscríptos mais de 3.000 milhões. 
O effeito foi porém problemático. O em- 
prestimo baixou pouco depois, abaixo 
do curso da emissão; e depois de declara- 
da a guerra já ninguém entrava com as 
prestações vencidas. De accordo com o 
projecto, o ultimo rateio era fixado para 
o dia 30 de Novembro de 1914 e mais 
uma vez para 31 de Janeiro de 1915. 

Nesse Ínterim, foi declarada a morato- 
ria que terminando em 31 de Dezembro 
de 1914 não foi prorogada. 

As necessidades do governo foram co- 
bertas pelo Banco da França que adian- 
tou ao governo até o fim de 1914 a som- 
ma de cerca de 3.600 milhões de francos. 

Além disso, o governo resolveu emit- 
tir «Bons de Défense Nationale» que go- 
zam o juro de 5 o/o, tendo o curso de 3 
mezes a um anno e são fornecidos em 
parcellas de 100, 500 e 1.000 francos. 

Embora ter-se feito a maior propagan- 
da, a procura era bem vagarosa. 

As entradas pana a emissão do' empres- 
timo a 3 1/2 0/0 faltaram agora completa- 
mente. Se bem que o emprestimo corf- 
tasse um des-agio de cerca de 10 0/0 e o 
governo ter ordenado que o mesmo po- 
dia ser convertido aos 91 0/0 em «Bons 
de Défense Nationale» nada conseguiu 
esta proposta. 

Até 30 de Novembro de 1914 foram re- 
gistradas as entradas no valor de 515 
milhões dos 805 da emissão. E' verdade 
que até 1." de Setembro de 1914 as en- 
tradas importaram em sómente 387 mi- 
lhões. 

Com todos esses manejos artificiaes a 
collocaçãa dos Bons de Défense National, 
alcançou até 15 de Dezembro de 1914 só- 
mente a spmma de 1015 milhões e prova- 
yelmente conseguiu até fins de Fevereiro 
a importancia de 1.500 milhões. 

Tudo o que a França não conseguiu, 
obteve a Allemanha com relativa facili- 
dade, a guerra motivou para que o pu- 
blico allemão contribuísse voluntaria- 
mente, para a realísação dos emprésti- 
mos de guerra e coadjuvando para o es- 
trondoso augmento do lastro-ouro no 
Reíchsbank. 

O caracter nacional francez, que se 
tem revelado nesta occasião muito ego, 
ista, só mudará o mesmo, quando conse- 
guir grandes vantagens militares no cor- 
rer da guerra. Caso isto não acontecer a 
França se verá obrigada a cobrir as suas 
necessidades financeiras na Inglaterra. 

E' preciso observar, como questão im- 
portante do caracter do povo francez 
em questão de dinheiro ser pouco acces- 
sivel, tratando de um bem-estar geral. 
E' mais fácil incitar o francez de sacrifi- 
car o seu sangue para a patria de que 
exigir delle as suas economias. 

Que immenso contraste na situação 
actual das cousas na França e meio sé- 
culo passado! 

O N.o 8 do Boletim continua a fabular 
nas vantagens obtidas na guerra e para 
não tirar-lhes a illusão, desistimos de 
combater essas glorias. 

Quanto á crise economica na Allema- 
nha, de que trata o n.» 8 do Boletim, 
aguardamos os números mais - recentes 
dessa revista, pois é de esperar, que, o 
missivista continue a lêr os periodicos 
da Allemanha, para se orientar que aquel- 
le paiz continua a figurar entre os vivos 
e que as batatas chegam, não só, para 
o consumo de 70 milhões de allemães, 
como também ainda ha de sobra para 
servir de alimento ao milhão de prisio- 
neiros. 

Gaucho. 

Pingos e Respingos 

Singular Salvador 

Couta, uni liitervieAvnisia norte-ameiNca- 
no noi «World» que tendo dito a sua Ma- 
gestade rei da Belgiçâ: «Foi a Bélgica 
(jue salvou a Europa» um membro do 
governo respondeu. «Quem salvou a Eu- 
ropa foi Deicassé.» 

O homem político, pois, cujos manejos 
tiveram como resultado a conflagraçã^o 
em que morrem milhões de homens, eis 
o «Salvador da Europa.» 

De taes salvadores preserve a Sorte a 
America. 

-ft- ^ 
Té ihalado 

De uma carta idp imesmo corresponden- 
te de Paris, que posto que ardoroso alli- 
adophílo permittiu-se um tímido «pare- 
ce-lhe» fallando do papel apagado das es- 
quadras angic>-francezas, são estas li- 
nhas : 

«Quando é que 'teriemos a grande acção 
libertadora ? No inverno era o frio que 

a impedia, na primavera O; degelo, temo 
que no verão seja o calor.» 

Estas linhas repassadas de amarga des- 
confiança foram ditadas pelas falsas pro- 
messas de French. Na primavera começa- 
'l á a grande^ actividade e repelliremosos 
allemães até além do Rheno, além, bem 
além! Bem! Bem! ao badalar dos sinos 
da victoria! 

Os sinos emudecem, só troa o canhão. 
Engano meu. — A expulsão do inimigo 

do territorio de que se apossara o ini- 
migo começou mtfs é no theatro oriental 
da guerra. 

A passos de gigante estão os russos 
abandonando a Galicia occidental! 

Alli elles talvez sejam repellidos em 
poucas semanas além de suas fronteiras! 
Bem além! 

De um alliadophilo de letras gordas 
Parece mesmo que lá do lado da Rús- 

sia as cousas' so vão eompilieando. 
* ^ 

A preterição 
, Os entendidos em rhetoríca e díale- 
ctíca sabem; o que é o tropo da «preteri- 
ção», ardil oratorio que consiste em tra- 
tar longamente de um assumpto depois 
vde O; ter precedido das palavras menti- 
rosas «não vos fallarei de....» 

No estylo dos communicados da guer- 
ra que nas literaturas vindouras occupa- 
parão um lugar especial esta figura, este 
tropo mudará de sentido. 

Dias corridos, os jornaes referiram um 
communicado russo em que se fallava 
em successo na Curiandia, successo na 
Galicia Oriental, mas da Galicia Occi- 
dental onde o recuo; é de toda a linha, 
lem uma palavra. 

E emquanto o oitavo e o decímo-ter- 
ceíro corpo, de exercito russo estão aban- 
donando a Galicia os títulos dos jornaes 
ainda annunciam: «Progressos dos rus- 
sos na Galicia!!» em virtude da «prete- 
rição.» 

^ ^ 

Przemysl. 
A rendição de Przemysl foi celebrada 

em pnosa e em verso. 
Et a a maior fortaleza de toda esta 

guerra. Apontou-se por centenas de mi- 
lhares os soldados presos, os canhões, as 
metralhadoras, — houve quem chegasse 
a accusar os russos de retícencias, ou os 
telegrammas de mentirosos por não fal- 
larem logo dos grandes avanços russos 
em seguida á quéda daquella fortaleza 
austríaca. 

Estavam os russos fazendo avanços 
mas — regressivos, — deve os haver 
taes visto que um dos jornaes da manhã, 
de cá, accrescenta cuidadosamente «pro- 
gressivo»^á palavra «avanço» quando vae 
na direcção do paiz inimigo. 

Nos telegrammas de hoje lêmos que e 
provável a reocupação rapida da forta- 
leza pelos austro-allemães!. 

Os dítyrambos foram exagerados ! 
Os prioprios telegrammas russos de ho- 

je dizem que os austríacos chegaram até 
Przemysl. 

Simile que )ca,Iha! 
Em linguagem mais simples diria: com- 

paração exacta. 
No princípio da guerra ridícularísei a 

comparação feita por um amigo dos rus- 
sos com os, ratos lenisugos que descenT 
por milhares das montanhas da scandina- 
vía e andam sempre por diante, em linha 
recta, sem que na"da fO|S possa fazer parar. 

Contudo a comparação era exacta, mas 
na parte eni que não fora acabada. 

Estes anímaes, como nos diz a historia 
natural, continuam a caminhar em linha 
recta até se afogarem no mar. 

Os russos avançaram elles também até 
se afogarem nos lagos mazurianos, e do 
lado do sul até se perderem nas fraldas 
dos Carpathos de onde estão descendo" 
em fuga precepítada e desastrada. 

' «f ^ 
Os allemães jogaram de um dirigível 

bombas sobre Calais ,matando algumas 
creanças e uma mulher  («Estado de 
São Paulo».) 

Porque será que as bombas allemães,, 
quando caem na França, matam só cre- 
anças ? 

Portanto é sabido, que na França qua- 
si não ha creanças, ou será porque o go- 
verno francez, que já chamou ás armas 
os rapazes cfe/^17 annos, quando morrem 
pelas bombas, os chama de creanças.... 

Pobres creanças! 

^ ^ ..1 '/iL 


